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Hüben und drüben. 


Wie im Mittelalter? 


Die Ordnung für die polniſchen Schulen in Preußen iſt 
nicht ohne ſtarke Einwirkung der deutſchen Minderheit in 
Polen zuſtandegekommen. Die Deutſchen in Polen wollten 
das ihre tun, um die Idee des Rechtes auf freie Pflege völ⸗ 
kiſcher Kultur auch in ihrem Mutterſtaat wirkſam anerkannt 
zu ſehen. Sie erfüllten und erfüllen damit ehrlich nur eine 
ethiſche Pflicht. Es mindert den Wert nicht, wenn gleich⸗ 
zeitig zugegeben wird, daß man von einer vorbildlichen 
Regelung in Preußen auch eine günſtige Wirkung auf das 
Verhalten Polens zu ſeinen deutſchen Schulen erhoffte. Die⸗ 
ſer Wunſch, den Deutſchen in Polen zu helfen, war es, der 
in Preußen auch diejenigen politiſchen Kreiſe der Verord⸗ 
nung zunächſt nicht widerſprechen ließ, die den 
Schutz jeder völkiſch⸗ kulturellen Eigenart noch nicht 
in ihren Ideenkreis aufgenommen hatten. Das Echo aus 
Polen iſt jedoch gänzlich ausgeblieben. Die preußiſche Ord⸗ 
nung iſt an der polniſchen Öffentlichkeit bis auf die jüngſte 
Außerung Stronſkis völlig ſpurlos vorübergegangen; ſie hat 
in Polen nirgends — auch bei den Schulbehörden nicht — 
eine entſprechende Antwort gefunden. Hinzu kam die uner⸗ 
wartet böſe Kritik der polniſchen Blätter in Preußen, und 
ſo entſtand in den Parteien, die für ihr Verhalten den Er⸗ 
folg abwarten wollten, neu die Abneigung gegen die polni⸗ 
ſchen Schulen. Es bildete ſich der Zuſtand heraus, daß in 
Pommern und dem ſich bedroht fühlenden Oſtpreußen ein 
Teil der Bevölkerung der polniſchen Schule abgeneigt iſt 
(in Betrachtung des tragiſchen Abbaues des deutſchen Schul⸗ 
weſens in Polen), während die ſtaatlichen Schul⸗ und Ver⸗ 
waltungsbehörden die gewiſſenhafte Stütze und Beſchützerin 
blieben. Es ſei dabei feſtgeſtellt, daß in Polen eigentlich 
das umgekehrte Verhältnis herrſcht: die einheimiſche Bevöl⸗ 
Ä kerung in Poſen und Weſtpreußen hat gegen die deutſchen 
het 

Es ift kaum anders zu erwarten, als daß nach den 
Preußenwahlen das Schulweſen der polniſchen Minderheit 
in eine ernſte Kriſe eintreten wird. Der ſtarke Einfluß 
der neuen Parteien wird der Berliner Zentralbehörde ihren 
feſten Entſchluß zum Schutze der Minderheiten ſehr ſchwer 
machen. Der polniſchen Minderheit in Preußen wäre viel 
gedient worden, wenn hier im Lande auch nur eine leiſe 
Beſſerung in der Behandlung der deutſchen Schulen ein⸗ 
getreten wäre. Statt deſſen haben wir die Zerſtörung der 
Schule in Dirſchau erlebt, ſahen wir die Hinderniſſe, die 
man der Gemeinde Mewe macht, ihr neues Schulhaus zu 
beziehen, ſahen wir all die Schwierigkeiten, die der Grün⸗ 
dung. von privaten Volksſchulen überhaupt entgegengeſtellt 
werden. Von den Anträgen um Konzeſſionierung neuer 
Volksſchulen, die jährlich nur einmal zum 1. März von den 
Deutſchen eingereicht werden dürfen, find die, die im vorigen 
Jahr, alſo zum 1. März 1031 vorgelegt wurden, noch heute, 
alſo nach mehr als einem Jahr, nicht erledigt. In Pomme⸗ 
rellen wird die Errichtung von privaten Volksſchulen grund⸗ 
ſätzlich verweigert, wenn die Kinder in den ſtaatlichen pol⸗ 
niſchen Schulen wöchentlich 2—4 Stunden deutſchen Unter⸗ 
richt haben — oft außerhalb der Schulzeit. Pommerellen 
als Grenzgebiet wird als ein ganz beſonderes Land mit 
außerordentlichem Rechtszuſtande angeſehen, als ein Gebiet, 
in dem jeder dort lebende Deutſche etwas Gefährliches an 
ſich darſtellt; dabei iſt doch Pommerellen nicht mehr Grenz⸗ 
land, als es etwa das Flatower oder Stuhmer Gebiet iſt. 
Daß bei den preußiſchen Behörden eine gewiſſe Verſteifung 
in ihrer bis dahin betont wohlwollenden Haltung 
gegen die Minderheitsſchulen in den letzten Monaten nicht 
zu verkennen war, iſt in Polen in ſeinen Urſachen nicht 
beachtet worden. Haben vielleicht diejenigen Recht, die da 
behaupten, daß die Exiſtenz der freiheitlichen preußiſchen 
Schulordnung hier im Land eigentlich unbequem ſei, und daß 
man hier nichts mehr wünſchte, als deren Einſchränkung? 


Die polniſchen Zeitungen berichten zur Zeit aufgeregt, 
daß im Kreiſe Stuhm einem polniſchen Lehrer die Lehr⸗ 
erlaubnis und damit die Genehmigung zum Aufenthalt in 
Preußen entzogen ſei. Das gleiche ſoll zwei Lehrern im Be⸗ 
zirk Oppeln geſchehen ſein. Man muß dabei wiſſen, daß die 
Lehrer an den polniſchen Schulen in Preußen allermeiſt be⸗ 
urlaubte Lehrer polniſcher Staatsangehörigkeit find, Von 
den 68 Lehrern, die außerhalb Oberſchleſiens an polniſchen 
Schulen in Preußen unterrichten, ſtammen nur zwei oder 
drei aus dem Reichsgebiet. (In Oberſchleſien iſt die Beſchäf⸗ 
tigung von Lehrern des Nachbarſtaates auf Gegenſeitigkeit 
im Genfer Abkommen geſichert.) Ein Vergleich mit den 
Verhältniſſen in Poſen⸗Weſtpreußen läßt ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung überhaupt nicht durchführen. In Polen darf (wie 
erwähnt, mit Ausnahme von Oberſchleſien) ſeit dem Jahre 
1925 kein Lehrer unterrichten, der einen reichsdeutſchen Paß 
führt, mag dieſer Paßdeutſche auch hundertmal in Poſen⸗ 
Weſtpreußen ſeine Heimat haben. Als die deutſchen Schulen 
in Polen ſich 1928 für die preußiſche Ordnung einſetzten, 
war die Amputation der paßdeutſchen Lehrer an ihnen ſchon 
jo gründlich vollzogen, daß nicht einmal mehr 
neh einer Anterung Ach, e w 
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in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der 


Der „Dziennik Bydgoſkt“, der am . April d. J. unter 
der Überſchrift, die wir dieſem Aufſatz als Untertitel ge⸗ 
geben haben, über die Stuhmer Angelegenheit berichtet, 
meint, daß es ſich bei dieſen Ausweiſungen um eine Repreſ⸗ 
ſalie der Preußiſchen Regierung handle, weil Polen im 
Sommer einen deutſchen Lehrer ausgewieſen habe. Er irrt 
darin etwas im Einzelfall; aber wir ſtimmen ihm völlig 
zu, wenn er ähnliche Methoden als „mittelalterlich“ anſieht. 
Wir empfinden auch angenehm, daß der „Dziennik Bydgofki“ 
wörtlich die Begründung miteilt, welche die Regierung in 
Marienwerder ihrer Verfügung gegeben hat. Die preußiſche 
Behörde ſagt, ſie nehme die erteilte Erlaubnis zurück, weil 
der Lehrer „in ſeinem ganzen Verhalten die entſprechende 
Reſerve nicht beobachtet habe, die von ihm als dem Aus⸗ 
länder, der das Gaſtrecht in Deutſchland genießt, zu erwar⸗ 
ten war; und deshalb, weil er außer ſeiner Lehrtätigkeit 
in der Schule, zu der er lediglich ermächtigt war, gegen das 
friedliche Zuſammenleben der polniſchen und deutſchen Be⸗ 
völkerung wirkte“. 

Wir wollen hoffen, daß die Berechtigung zu den Vor⸗ 
würfen, die hier erhoben werden, einwandfrei feſtgeſtellt iſt. 
Daß anſcheinend der preußiſchen Staatsbehörde das Necht 
nicht abgeſprochen werden kann, ſo zu handeln, wie ſie ge⸗ 
handelt hat, beſtätigt auch der polniſche Schulverein in 
Deutſchland, der nach der gleichen Mitteilung des „Dziennik 
Bydgoſki“ ein Rundſchreiben an alle Lehrer der ihm an⸗ 
geſchloſſenen Schulen erlaſſen hat, ſie möchten ſich auf die 
kulturelle Tätigkeit in den ihrer Obhut amvertranten 
Schulen beſchränken. 

Wir könnten eine lange Lifte von Namen aufſtellen von 
deutſchſtämmigen Lehrern, denen in Polen die Erlaubnis 
entzogen iſt, an privaten deutſchen Schulen zu unterrichten. 
Wohlgemerkt, es handelt ſich dabei nur um füngſte Entſchei⸗ 
dungen der beiden letzten Jahre, und um Perſonen, die hier 
beheimatet und polntiche Staatsbürger find. Dieſe Lifte um⸗ 
faßt Lehrer aller Art. Der Direktor des deutſchen Privat⸗ 
gymnaſtums in Liſſa verliert nach zwölfjähriger einwand⸗ 
freier Leitung ſeiner Schule über Nacht am 1. September 


Berlin, W. April. 


Am geſtrigen Sonntag haben in Preußen, Bayern, 
Württemberg, Hamburg und Anhalt die Land⸗ 
tags wahlen ſtattgeſunden. Das vorläufige Ergebnis 
zeigt folgendes Bild. 


In Preußen 


haben Stimmen reſp. Mandate erhalten: 


Wie aus dieſen Ziffern erſichtlich iſt, haben die Wahlen 
auf die Mittelparteien geradezu verheerend gewirkt: die 
Mandate der Deutſchen Volkspartei ſind im Vergleich mit 
dem bisherigen Beſitzſtand von 40 auf 7 geſunken, die Wirt⸗ 
ſchaftspartei hat ihre bisherigen 16 Mandate vollſtändig ver⸗ 
loren. Das Gleiche gilt von der Landvolkpartei, die bis⸗ 
her 20 Mandate beſaß. Die Deutſche Staatspartei rettete 
von ihren 22 Mandaten nur 2. Auch die Deutſchnatio⸗ 
nalen haben mehr als die Hälfte ihrer Mandate einge⸗ 
büßt, ſie ſind von 71 Mandaten auf 31 heruntergeſunken. Die 
Sozialdemokraten verloren von ihren 137 Mandaten 
44. Auch das Zentrum hat einen kleinen Mandats verluſt 
(4 Mandate) zu verzeichnen. g } PCR 

Gewinner ſind die Hitlerleute, die ihre bisherigen fieben 
Mandate auf die ungeheure Ziffer von 162 erhöht haben. 
Sie haben zwar nicht die abſolute Mehrheit erlangt, aber ſie 
beherrſchen ſozuſagen das Wahlfeld. Der Wahlausfall zeigt 
klar und deutlich, daß der Kulminationspunkt dieſer Be⸗ 
wegung noch nicht erreicht iſt. Einen Gewinn haben auch 
die Kommuniſten zu buchen, ihre Mandatsziffer iſt 
von 48 auf 57 geſtiegen. j 
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deutſchen Länder haben gew 
Die Hitler⸗Partei hat an Stimmenzahl zugenommen, 


jedoch die abſolute Mehrheit nicht erhalten. 


Bei den 
letzten Wahlen 

f Mandate Mandate 
Sozialdemokraten 4 674 344 9 187 
Deutſchnationale 1524 931 3 71 
Zentrum 3374 413 67 71 
Kommuniſten 2 819 602 57 48 
Deutſche Volkspartei 330 807 ＋ 40 Non 
Wirtſchaftspartei 191 021 — 1 
Landvolkpartei 7 143 562 — 20 
Deutſche Staatspartei 332 441 2 22 
Nationalſozialiſten 8.800 819 162 re. 
Deutſch⸗Hannoveraner 69 803 1 — 
Chriſtlich⸗ſoziale Volks⸗ 57 

partei f 255 068 2 4 
Soziale Arbeiterpartei 80 497 — 3 
Nationale Minderheiten 57787 — — 
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erbeten, — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 


ofen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
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1981 die Erlaubnis, ſeine Schule zu leiten, im Dezember 
überhaupt das Recht, an ihr zu unterrichten. Was iſt zu 
ſagen, wenn ihm am 4. April (nachdem er nach viermonati⸗ 
ger erzwungener völliger Untätigkeit abgewandert iſt) die 
Erlaubnis, als Lehrer zu unterrichten, aber nur für drei 
Monate, wieder erteilt wird? Oder wenn dem Leiter des 
deutſchen Privatgymnaſiums in Bromberg, einem langjäh⸗ 
rig bodenſtändigen Lehrer, das Recht auf Leitung und Leh⸗ 
ren in der Schule genommen wurde, und ihm ſchließlich nach 
ſehr langen Beſchwerden geſtattet wird, zwar ein Viertel der 
Dienſtſtunden in dem Lehrfach Chemie zu geben, ihm aber 
der Unterricht in ſeinem Lehrfach Mathematik weiterhin 
verſagt wird? Oder wenn einem deutſchen Lehrer, der vor 
Jahren aus Pommerellen in die Wojewodſchaft Warſchan 
verſetzt wurde, dort unbeanſtandet und freiwillig aus dem 
ſtaatlichen Dienſt ausſcheidet und an eine private Schule in 
ſeiner Heimat übertreten will, die Erlaubnis dazu nicht ge⸗ 
geben wird? Oder wenn jungen deutſchen Seminariſten 
und Seminariſtinnen, die eben von der Schule kommen, die 
nie ſich öffentlich oder geheim betätigen konnten, überhaupt 
unterjsgt wird, jemals an einer Schule zu unterrichten, 
weil — ja weil, wer weiß es? Denn niemals wird ein 
Grund für die Entſcheidungen auch nur angedentet, niemals 
erfährt derjenige etwas davon, dem ſein ganzes Leben zer⸗ 
ſtört wird. Nur Vermutungen find geſtattet: wird wie 

jetzt dieſe jungen Seminariſten demnächſt der deutſche Säug⸗ 

ling ſchon als verdächtig und nicht loyal angeſehen werden? 


Kann man auf dieſe Tatſachen die Frage nach „mittel⸗ 
alterlichen“ Zuſtänden anwenden? Gott gebe, daß den böſen 
Preußen niemals einfallen möge, ähnliche Maßnahmen 
gegen die jungen Lehrer anzuwenden, die jetzt die polniſche 
Minderheit Preußens zum Teil auf Seminaren in Polen 
ſich aufzieht. Wir wenigſtens wünſchen im Intereſſe dieſer 
Minderheit, daß dieſe Erſcheinungen des Mittelalters nicht 
nur den Raum innerhalb der polniſchen Grenzpfähle ver⸗ 
laſſen, ſondern auch jenſeits der Grenze kein neues Lebens⸗ 


Die Verteilung der Kräfte. 


Die Zahl der zu vergebenden Mandate betrug 42, die 
abſolnte Mehrheit demnach 212. Die bisherige Regierungs⸗ 
koalition, beſtehend aus Sozialiſten, Zentrum und Demo⸗ 
kraten hat 162 Mandate erlangt, und die Rechtsoppoſition, 
beſtehend aus den Deutſchnationalen, den Nationalſozia⸗ 
liſten, der Volkspartei, den Chriſtlich⸗Sozialen und den Han⸗ 
noperanern gewann im ganzen 203 Mandate. Eine Gruppe 
für ſich bilden die 57 Kommuniſten. Wie die Dinge ſich bei 


der praktiſchen parlamentariſchen Arbeitent, 


wickeln werden, iſt vorläufig nicht abzuſehen. Die wich⸗ 


tigſte praktiſche Frage iſt die, ob eine Zuſammenarbeit zwi⸗ Be 


ſchen dem Zentrum und den Nationalſozialiſten möglich if. 
Nach den letzten Kundgebungen von Zentrumsſeite darf dies 
bezweifelt werden, obgleich der Reichskanzler ch 
ſ. Zt. mit den Nationalſozialiſten Anknüpfungspunkte gesucht 
hat. 4 


Die Liſten verteilung der Mandate zum Preußiſchen 
Landtag. 


Berlin, 25. April. (Eigene Drabtweldung) Die Ber- 
teilung der zum Preußiſchen Landtag neugewählten Abgt 
oröneten auf die einzelnen Liſten iſt folgende: 


Geſamtzahl der Abgeordneten 42 N 
a) direkt gewählt 5 350 
b) durch Verbindungen in den Wahlkreis⸗ 
verbänden gewählt . 
c) nach der Landesliſte gewählt ; 41 


Der Verlauf der preußiſchen Wahl. 


Berlin, 24. April. (PA T.) Die heutigen Wahlen zum 
Preußiſchen Landtage wieſen in allen 23 Bezirken 
eine große Beteiligung auf. Bei der Wahl des 
Reichspräſidenten in dieſem Jahre betrug die Beteiligung 
86 Prozent. Die Beteiligung an der heutigen Wahl wird 
vorausſichtlich gleichfalls 86 Prozent betragen. In den letz⸗ 
ten Stunden kann ſich indeſſen der Prozentſatz der Abſtim⸗ 
menden ermäßigen infolge. des ſchlechten Wetters, nämlich 
eines ergiebigen Regens und Sturmes. 5 
Am Sonnabend abend kam es in Duisburg zu blu⸗ 
tigen Zuſammenſtößen von erheblichem Umſang. Bei einer 


Wahlverſammlung, die von den Hitler⸗Anhängern veran⸗ Be. 
ftaltet war, kam es während der Rede des früheren Kom: 


muniſten Heim, der über ſeine Eindrücke auf einer Reiſe 
in Sowjetrußland berichtete, zwiſchen den Hitler⸗Anhängern 
und den im Saale anweſenden Kommuniſten zu einem blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß und zu Kämpfen mit Stöcken und mit 

Plötzlich warfen die Kommuniſten eine Petarde 


inden Saal, die explodierte und den ganzen Saal mit Mauch! 
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teien ſolgende Mandate: 
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erfüllte. Es entſftand eine Pantt, 
von Perſonen Verwundungen erlitten. 
ten ins Krankenhaus gebracht werden. 


holt einſchreiten. 
genommen. 
In 


Morgen eine euergiſche Wahlagitation. In Gleiwitz 
blieb die Polizei bis zum letzten Moment in Bereitſchaft. 
In Mikulczitz kam es zu einer Schießerei zwiſchen den 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, in Oppeln veran⸗ 
ſtalteten die Hitler⸗Leute eine Kundgebung auf den Straßen. 
Die Polizei mußte die Demonſtranten mit Gummiknüppeln 
auseinandertreiben. 


Miniſterpräſident Braun über die Wahl. 


Berlin, 25. April. (P AT.) Der bisherige preußiſche 
Miniſterpräſident Braun gewährte dem Berliner Korre⸗ 
ſpondenten der Havas⸗Agentur eine Unterredung, in der 
er u. a. ſeine perſönliche überzeugung dahin ausdrückte, daß 
die Verbeſſerung der Wirtſchaftslage in Deutſchland zu dem 
Rückgang der Hilterbewegung außerordentlich beitragen 
werde. In dem gegenwärtigen Zeitpunkt laſſe ſich noch 
nicht vorausſehen, ob der Ausgang der heutigen 
Wahlen eine Anderung des preußiſchen Kabinetts zur Folge 
haben werde. In jedem Falle müßte eine ſolche Anderung 
einen großen Einfluß ausüben auf die Reichspolitik, 
namentlich auf die Auslandspolitik. Der Miniſterpräſident 
bezeichnet ſich als ein Anhänger der künftigen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenarbeit mit Frankreich, und erklärte, daß 
er an die Möglichkeit einer Koalition zwiſchen dem Zentrum 
und den Hitlerleuten nicht glaube. 


0 
it In Bayern 
hat dte letzte Landtagswahl vor vier Jahren, am 28. Mai 
1928, ſtattgefunden. Die Hitler⸗Partei war dort bis jetzt 
nur mit 9 Abgeordneten vertreten. Sie vermochte bei der 
geſtrgen Wahl ihren Beſitzſtand im Bayeriſchen Parlament 
um faſt das Fünffache zu vermehren. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag entfielen auf: 


Stimmen Mandate 
Bayeriſche Volkspartei 1272 047 45 
Sozialdemokraten 604 098 20 
Bay. Bauern n. Mittelſtand 253 260 9 
Deutſchnationale Volkspartei 127 983 3 
Hitler ⸗Partei 1270 602 43 
Kommuniſten 259 400 8 


‚Die übrigen Liſten gingen leer aus. 
In Württemberg, 


dem viertgrößten deutſchen Lande, haben die letzten Landes⸗ 
wahlen am 20. Mai 1928, zugleich mit den letzten Wahlen 
zum Preußiſchen Landtage, ſtattgefunden In dem damals 
gewählten Landtage verteilten ſich die Mandate ſo, daß den 
21 Abgeordneten der Sozialdemokratiſchen Partei und ſechs 


Kommuniſten eine außerordentlich ſtarke Mitte, beſtehend 


aus 8 Staatsparteilern, 15 Bauernbündlern, 16 Abgeord⸗ 
neten des Zentrums, 4 Volksparteilern, 2 Abgeordneten 
der Volks⸗Rechts⸗Partei und 3 Abgeordneten des Chriſtlichen 
Volksdienſtes gegenüberſtand, während auf der Rechten die 
Nationalſozialiſten mit nur einem, die Deutſchnationalen 
mit nur vier Mandaten vertreten waren. Auch hier hat 
ſich die Konſtellation des Parlaments verſchoben. Die 
geſtrige Wahl zeitigte fogendes Ergebnis: 
NN Stimmen Mandate 


Sozialdemokraten 207 000 14 
Zentrum 254 000 17 
“Bauern: und Weingartenbeſitzer⸗ 

Partei 000 9 
Demokraten 60 000 4 
Kommnuniſten 117 000 7 
Deutſchnationale 58 000 3 
Deutſche Volkspartei und 

Volkskonſervative 19 000 — 
Chriſtlich⸗Soziale 52 000 8 
Volksrechte 16 000 — 
Nationalſozialiſten 328 000 2 

In Hamburg. 


Hamburg, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Bei den 
1 Wahlen erhielten die einzelnen Parteien folgende 
andate: N 


Sozialdemokraten 
Zeutrum 
Kommuniſten 
. Deutſche Volkspartei 
d Staats partei 
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Wirtſchaftspartei 
Nationalſozialiſten 
Volksdienſt 


In Anhalt. 


Anhalt, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Bei den 
geſtrigen Wahlen zum Landtag erhielten die einzelnen Par⸗ 


Sozialdemokraten 
Deutſchnationale Volkspartei: 
Zentrum 


Kommuniſten 7 
Deutſche Volkspartei 
Staatspartei 
Wirtſchaftspartei 
Nationalſozialiſten 
Volksdienſt 
Haus⸗ und Grund beſitz 
* * 


Ein Wahltag wie noch nie. 


Berlin, 25. April. Die Deutſche Republik hat ſeit ihrem 
Beſtehen einen Wahltag, wie es der geſtrige Sonntag war, 
noch nicht erlebt. Denn noch niemals fielen auf einen ein⸗ 
digen Tag die Wahlen in fo vielen Ländern zuſammen; 
beinahe im ganzen Reiche wurde gewählt. Gewählt wurde 
in Preußen, in Bayern, in Württemberg, in Hamburg und 
in Anhalt. Dieſe fünf Landtagswahlen vom 24. April kom⸗ 
men faſt einer Reichstagswahl gleich. 

Die Entwicklung des politiſchen Lebens in Deutſchland 


Ie 


bewegte ſich in den letzten Jahren deutlich in der Richtung 


einer Stärkung der zentralen Regierungsgewalt auf Koſten 
der lokalen Inſtanzen. Aber obwohl die Bedeutung der 
Landespolitik und der Landesparlamente zurückgedrängt 
wurde, wuchs das Intereſſe an den Landtunswahlen, die 


wobei eine ganze Reihe 

14 Perſonen muß⸗ 
In Eſſen, 
Düſſeldorf und Breslau mußte die Polizei wieder⸗ 
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 


Deutſch⸗Oberſchleſien entwickelten alle 
Parteien von Sonnabend zu Sonntag bis zum frühen 


D ene 
weniger aus ihrem Lande als aus der Reichspolitik. 


einer Neuwahl des Reichstages wäre. 


rein Stimmungsmäßige hinaus. 


Preſſeſtimmen. 
Franzöſiſche Feſtſtellungen. 


Paris, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die fran⸗ 
zöſiſche Morgenpreſſe nimmt ausführlich zu den geſtrigen 
Wahlen in Deutſchland Stellung. Sie unterſtreicht allge⸗ 
mein das Anwachſen der nationalſozialiſtiſchen Stimmen. 


Engliſche Zweifel, 


London, . April. (Eigene Drahtmeldung.) In Be 
trachtungen über die Ergebniſſe der geſtrigen Wahl in 
Deutſchland wird von verſchiedenen Blättern bezweifelt, 
daß das Zentrum bereit ſein werde, mit den Natio⸗ 


nalſozialiſten zuſammenzugehen. 
Amerikaniſche Betrachtungen 


Newyork, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Zu den 
nationalſozialiſtiſchen Wahlerfolgen in Deutſchland heben 
die amerikaniſchen Blätter hervor, daß die Erfolge der Na⸗ 
tionalſozialiſten nicht ausreichend ſeien, um die politiſche 
Kontrolle in den größeren dentichen Ländern zu ändern. 

0 

Newyork, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Newyork Times“ veröffentlicht das Ergebnis der Wahlen 
in den deutſchen Ländern auf der erſten Seite ihres Blattes, 
ohne dazu ſelbſt Stellung zu nehmen. Im Leitartikel der 
„Newyork Herald and Tribune“ wird erklärt, weite Kreiſe 
Deutſchlands glaubten, daß die nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung ihren Höhepunkt erreicht habe. Das Blatt rechnet 
aus, daß der Gewinn der Nationalſozialiſten von 600 000 
Stimmen gegenüber der erſten Reichspräſidentenwahl auf 
Koſten der Deutſchnationalen gehe und daß ſich ein 
Stimmenverluſt der Nationalſozialiſten von 750 000 gegen⸗ 
über dem zweiten Reichspräſidenten⸗Wahlgang ergebe. 
Nationalſozialiſten und Deutſchnationale ſeien zweifelhafte 
Verbündete, die nie erfolgreich zuſammenarbeiten könnten. 
Zum Schluß wird erklärt: „Während es voreilig wäre, die 
Hitler⸗Bewegung als abgeſchloſſen zu betrachten, werden 
die Parteien der Weimarer Koalition ſicherlich dieſe Anſicht 
vertreten und werden dieſe ihre Anſicht wegen ihrer pſycho⸗ 


logiſchen Wirkung auf Hitlers ſchwankende Gefolgſchaft 


möglichſt weit verbreiten.“ S 


Er i 


Wr 


Die Wahlen in deſterreich. 


Wien, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) Bei den 
geſtrigen Landtagswahlen des Landes Wien erhielten fol- 
gende Stimmen und Mandate: Sozialdemokraten 682 323 
Stimmen 66 Mandate, Chriſtlich⸗Soziale 233 622 Stimmen 
19 Mandate, Nationalſozialiſten 201365 Stimmen 15 Man⸗ 


e. 
In Salzburg: Sozialdemokraten 8 Mandate, Chriſtlich⸗ 
ſoziale 12 Mandate, Nationalſozialiſten 6 Mandate. 
In Niederöſterreich: Sozialdemokraten 20 Mandate, 
Chriſtlichſoziale 28 Mandate, Nationalſozialiſten 8 Mandate. 


Brüning in bolniſchem Licht. 


In einer Berliner Korreſpondenz beſchäftigt ſich der 
„Kurjer Poznanſki“ mit der Politik des Reichskanzlers Dr. 
Brüning. Dem fajt drei Spalten langen Artikel entneh⸗ 
men wir die folgenden Sätze: 

„Brüning iſt keine ſchwache Perſönlichkeit. 
Sein Wille zum Regieren tft ſehr ſtark und emtichieden. 
Wegen der Schwierigkeit, mit dem Reichstage zuſammenzu⸗ 
arbeiten jehriit er zu den berühmten Notverordnungen. Als 
im Juni 1990 das Parlament zwei dieſer Notverordnungen 
aufhob, entſchloß ſich der Kanzler kurzerhand, es aufzulöſen. 
In ſeiner Rede im Juli 1930 bei den Beratungen des Zen⸗ 
trums definierte Brüning in klaſſiſcher Weiſe die Grund⸗ 
ſätze, nach denen er ſich in der Regierungspraxis richtet. 
In erſter Linie ſtellte er feſt, daß er ſolange gewartet hätte, 
ſolange nur ein Fünkchen Ausſicht vorhanden war, daß eine 
Frage ſich auf parlamentariſche Weiſe löſen laſſe. Und da⸗ 
nach erklärte er: eines wäre notwendig, nämlich, daß nicht 
die Partei führen darf, ſondern die Regierung. 
Dieſer übrigens richtige Ehrgeiz kennzeichnet den Stand⸗ 
punkt Brünings gegenüber den Parteien und auch gegen⸗ 
über dem Parlament. Er iſt kein Anhänger der parlamen⸗ 
tariſchen Regierung, im Gegenteil, unter ihm regiert das 
Kabinett und die Aufgabe des Parlamentes iſt die Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Kabinett. Deshalb hat er auch den 
Reichstag nach Hauſe geſchickt, als dieſer die Zuſammen⸗ 
arbeit nicht wollte. Der Inhalt der Innen⸗ und der Außen⸗ 
politik ſteht bei Brüning in ſehr engem Zuſammenhang. Er 
erſtrebt dasſelbe, was die radikalen Rechtsparteien erſtreben, 
nämlich die Befreiung Deutſchlands von den 
Folgen des Verſailler Vertrages.“ 

An einer anderen Stelle des Artikels heißt es: 

„Parlamentarismus ſolange, als man mit ihm ſeinen 
Willen durchſetzen kann. Wenn dies nicht möglich iſt, be⸗ 
ſchreitet der Kanzler den Weg der Notverordnungen und 
ſchiebt das Parlament beiſeite. Er iſt der Anſicht, daß die 
Ordnung der Verhältniſſe im Innern die Vorausſetzung 
bildet für die Stärkung Deutſchlands auf außenpolitiſchem 
Gebiet zum Zwecke der Erreichung der Reviſion des Ver⸗ 
ſailler Vertrages. Je ſtärker er im Innern iſt, ſo lautet 
ſein Grundſatz, deſto ſtärker kann er nach außen auftreten. 
Das Auftreten nach außen muß indeſſen abgewogen werden 
entſprechend der eigenen Kraft, um nicht Überraſchungen zu 
erleben, die Rückſchläge zur Jolge haben . Den Ka m p u m 
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die Macht, den Brüning führt, darf man nicht vom Sta 


allmähli ihren Charakter veränderten. Sie wurden nicht nehr 
punkte eines rein perſöalichen Ehrgeizes beurteilen. 


nur von dem Geſichtspunkt des einzelnen Landes gewertet, 
ſondern ihre Bedeutung als Symptom für die politiſche Ent⸗ 
wicklung im Reich und ihre Bedeutung für die Reichspolitik 
im allgemeinen trat immer ſtärker in den Vordergrund. 
Auch in den Landtagswahlkämpfen trat das Lokale immer 
mehr zurück, und die Parteien bezogen ihre Wahlparolen 
Auch 
die geſtrigen Landtagswahlen waren ein Gradmeſſer für 
die Entwicklungstendenzen der politiſchen Stimmung im 
ganzen Reich von faſt ebenſolcher Bedeutung wie es bei 
Dadurch aber, daß 
unter den wählenden Ländern die beiden größten Staaten 
Preußen und Bayern ſind, wächſt ihre Bedeutung über das 
Denn wie in Preußen 
und wie in Bayern gewählt wurde, wie ſich in dieſen Län⸗ 
dern die Landtage zuſammenſetzen, und welche Regierungen 
in ihnen an das Ruder kommen, das iſt auch für die Politk 
im Reichstag von unmittelbarer und entſcheidender Be⸗ 
deutung. 
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Brüning hat ein ansdrückliches und genau durchdachtes 
Programm für ſeine Außenpolitik und um dieſes erfolg⸗ 
reich ins Leben zu rufen, führt er eine entſprechende innere 
Politik, namentlich auf finanziellem und wirtſchaſtlichem Ge⸗ 
biet. Die Aufgaben der Politik, ſo ſagte er einmal in Köln, 
müſſen nicht bloß für einige Monate überlegt und durchdacht 
werden, ſondern für zehn Jahre.“ 

Zum Schluß heißt es in dem Aufſatz des Poſener Or⸗ 


gans der Nationaldemokratie: 


„Ein genaues Studium der Politik Brünings beweiſt, 
daß er ſich genau an dieſe Richtlinien hält. Sie ſind nicht 
immer populär; aber mit welcher Entſchieden⸗ 
heit, mit welchem Temperament und mit welcher 
Überzeugung der Kanzler kämpft, um ſeine Politik 
durchzuführen, kann derjenige beurteilen, der ſeine Rede bei 
der letzten Reichstags⸗Tagung gehört hat und der die Taktik 
beobachtet, die er bei ſeinem Kampfe im Innern anwendet. 
wo er ſich durch keine Doktrin die Hände feſſeln läßt. Ob⸗ 
gleich er ein parlamentariſcher Kanzler iſt, regiert er 
ohne Parlament; obgleich er theoretiſch ein Gegner 
der Diktatur iſt, iſt er ein verſteckter Diktator, ob⸗ 
gleich er überzeugter Katholik iſt, ſtützt er ſich nicht bloß, was 
ſich von ſelbſt verſtände, auf das Zentrum, ſondern auch auf 
die Sozialiſten und die Liberale Partei, und ob⸗ 
gleich er ein entſchiedener Patriot iſt, und — man kann 
ruhig die Behauptung riskieren —: obgleich er im Grunde 
Nationaliſt iſt, kämpft er gegen die nationaliſti⸗ 
ſchen Tendenzen. Aber man würde ihm großes Un⸗ 
recht tun, wenn man ihm Mangel an Charakter vor⸗ 
werfen würde. Selten hat jemand eine ſo begründete Über⸗ 
zeugung und vor allem ein politiſches Programm, wie es 
Brüning hat. Um es zu verwirklichen, behandelt er, wie 
jeder Politiker großen Formates, die Partei als 
Mittel dazu. Heute ſind die einen dazu gut; aber es iſt 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß es morgen andere ſein 
werden. Brüning iſt zweifellos eine der hervorragendſter 
politiſchen Figuren des heutigen Deutſchland.“ 


Die Genſer Veſprechungen. 


Die Beſprechungen, die Reichskanzler Dr. Brüning am 
Freitag vormittag mit Macdonald und am Nachmittag zu⸗ 
ſammen mit Staatsſekretär von Bülow mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Minifterpräfidenten Tardien hatte, haben pro⸗ 
grammgemäß ſtattgefunden und je etwa 17 Stunden ge⸗ 
dauert. Offiziell wird zwar über ihren Inhalt und ihr Er- 
gebnis nichts mitgeteilt, jedoch ſcheinen die beteiligten drei 
Miniſterpräſidenten jedenfalls nach dem Mittageſſen beim 
Reichskanzler guter Laune geweſen zu ſein. 

Als die Photographen Tardien und Macdonald beim 
Verlaſſen des Hotels Metropol nebeneinander photo⸗ 
graphierxen wollten, ſagte nach einem Bericht der „Voſſ. 
Zeitg.“ Tardien: „Nein, das geht doch nicht, da muß auch 
Brüning dazu!“ So wurde Dr. Brüning geholt, in die 
Mitte genommen, und alle drei reichten ſich die Hände. Die 
„engliſch⸗deutſch⸗franzöſiſche Entente“ wird alſo im Bilde 
in die Ewigkeit eingehen. Ob ſie auf Erden ſchon ſo feſt 
beſiegelt iſt, ſcheint im Augenblick trotz der weiteren Auße⸗ 
rung Tardieus, die er am Abend zu einigen franzöſiſchen 
Journaliſten über „eine gewiſſe Beruhigung“ machte, noch 
emen f 8 
Tatſache ift, daß alle Meoblen are f 
im Grunde ein einziges Problem darſtellen, in den Per 
ſprechungen erörtert worden ſind. 

Nach Tardieus Rückkehr am Mittwoch ſollen die Ge⸗ 
ſpräche fortgeſetzt werden, was jedenfalls beweiſt, daß auch 
die in gewiſſen Kreiſen verbreiteten peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſungen vom Verlauf der Geſpräche zurzeit keine aktuelle 
Berechtigung haben. 

Nach Mitteilung von franzöſiſcher Seite iſt in der Unter⸗ 
redung zwiſchen Brüning und Tardien am Donnerstag die 
Tributfrage und die Donaufrage nur oberflächlich geſtreift 
worden. Jedoch hat ſich bereits in dieſer erſten Unterredung 
gezeigt, daß die Franzöſiſche Regierung gegenwärtig jedes 
Entgegenkommen in der Tributfrage, ſowie alle ſachlichen 
deutſchen Vorſchläge für die endgültige Regelung auf das 
entſchiedenſte ablehnt. In der Unterredung iſt nach dem 
Eindruck in franzöſiſchen Kreiſen ein Fortſchritt in der 
Richtung einer Einigung nicht erzielt worden. Tardien ſoll 
geltend gemacht haben, daß Deutſchland durch die Inflation 
von allen inneren Schulden befreit ſei und über einen hoch⸗ 
entwickelten induſtriellen Apparat verfüge, ſo daß die 
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf tributpolitiſchem Gebiet 
nicht beſtritten werden könnte. 


Der Terror in Memel. 


Memel, 24. April. Die Unterſuchung gegen den in 


Memel verhafteten Reichsdeutſchen Beckers und Schulrat 


Meyer wird dieſer Tage zum Abſchluß gebracht werden. Wie 

von der zuſtändigen Gerichtsbehörde auf Anfrage mitgeteilt 

wird, beſtehen keine Zweifel mehr darüber, daß die beiden 

Verhafteten vor das Kriegsgericht geſtellt werden. Beide 

werden der Spionage zugunften Deutſchlands beſchuldigt. 
— —ñwͥA——— 


Republik Polen. 


Finanzuöte des Warſchaner Magistrats. 

Wie traurig e8 um die Finanzen des War 
ſchauer Magiſtrats beſtellt ift, iſt am beſten aus der 
Auszahlung der Beamtengehälter erſichtlich. Obwohl wir 
bereits Ende April haben, find bis jetzt die März ⸗ 
Gehälter noch immer nicht gezahlt. Den Be⸗ 
amten werden, wie die Oppoſitionspreſſe zu berichten weiß, 
die Gehälter in Raten zu fünf bis zehn Prozent ausgezahlt, 
wobei dieſe Raten manchmal 5 oder gar nur 3 Zloty be⸗ 
tragen. 


Kleine Nundſchan. 
„Graf Zeppelin“ auf dem Rückflug. 


Friedrichshafen, 25. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ befand ſich heute früh um 
7 Uhr m. e. Z. nordmweitlih von den Kanariſchen Inſeln. 


r ³¹·i mwꝛN ET TERZUERBFSRUST TEN TEGEOR 
Radiobejiger 


finden eas 10 8 ei 3 

„Die Sen (Kr. 65 Gr.), ropaſtunde“, „Funkpoſt“ u. o. 

Zu haben bei O Bernide, Buche Bybgolgch, Divorcoma 7. (845 
j ” 
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Zweiter Tag. 


Gueſen, 23. April 

Bei ſtärkerem Beſuch als am erſten Tage fand heute 
bei herrlichem Sonnenſchein das erſte Rennen für Pferde, 
die in Großpolen und Pommerellen gezüchtet wurden, ſtatt. 
Bedingung für dieſes Rennen war: 14 Hinderniſſe, 1,20 
Meter hoch, 3,50 Meter breit, Laufzeit 400 Meter in der 
Minute, 7 Hinderniſſe müſſen einwandfrei genommen 
werden. 

Den 1. Preis erzielte Oberleutnant Dambſki⸗Ner⸗ 
lid, 7. Art.⸗Div. zu Pferde, auf „Polus“, 2. Rittmeiſter 
Nuſzkowſki, Kay.⸗Reitſchule⸗Grendenz, auf „Poeinka“, 
3. Oberleutnant Pininſki, Kav.⸗Reitſchule, auf „Sahara“, 
4. Baron von Lüttwitz auf „Ute“, 5. Oberleutnant Czere⸗ 
miawſki, 17. Ulanen⸗Regt., auf „Dion“, 6. Hauptmann Byl⸗ 
czynſki, 7. Art.⸗Div. zu Pferde, auf „Domino“, 7. Leutnant 
Gutowſki, 17. Ulanen⸗Regt., auf „Trawjata“, 8. Leutnant 
Ryſy, 15. leichte Feldart.⸗Regt., auf „Pernn“. 

Das zweite Rennen für Ziviliſten war offen für Pferde 
aller Abſtammung und ſah 12 Hinderniſſe, 1,20 Meter hoch, 
3,00 Meter breit, Laufzeit 400 Meter in der Minute, wovon 
6 Hinderniſſe ſtraffrei paſſiert werden mußten, vor. 

1. Preisträger war Baron von Lüttwitz auf 
„Torero“, 2. Herr Grabianowſki auf „Frampol“, 3. Baron 
von Lüttwitz auf „Ute“, 4. Ehrenpreis Herr Joſef Solty- 
ſinſki⸗Poſen auf „Sonny Boy“. 

Ein Gruppen⸗Reiten folgte als 9. Veranſtaltung, offen 
für Pferde aller Abſtammung bei 16 Hinderniſſen, 1,20 Meter 
hoch, 4 Meter breit, wovon 8 Hinderniſſe bei einer Laufzeit 
von 400 Metern in der Minute einwandfrei genommen wer⸗ 
den mußten. Geritten wurde einzeln, doch werden die 
Leiſtungen des Einzelnen als Gruppe von 4 Reitern ſumma⸗ 
riſch bewertet. 

Die Zentral⸗Art.⸗Schule hatte den betreffenden Preis 
aus 1930 und 1931 zu verteidigen, mußte ihn jedoch dieſes 
Jahr an den pommerelliſchen Pferde⸗Zucht⸗Verein Grau⸗ 
denz bei beſt erzielter Zeitleiſtung abgeben. Reiter waren: 
Oberleutnant Kuleſza, Oberleutnant Karwacki, Oberleut⸗ 
nant Lukaſzewicz, Oberleutnant Luſzezewſki aus der Zen⸗ 
tral⸗Kavallerie-Schule Graudenz, die gleichzeitig Mitglieder 
des Pferde⸗Zucht⸗Vereins find. Beteiligt an dieſem Rennen 
haben ſich noch ferner 16. Ulanen⸗Regiment Bromberg, 
17. Ulanen⸗Regt. Liſſa, 15. Art.⸗Regt. Bromberg, 25. Art.⸗ 
Regt. Kaliſch, 31. Art.⸗Regt. Thorn und 7. Art.⸗Diviſion zu 
Pferde Poſen mit je 4 Pferden als 1. Gruppe. 


Dritter Tag. 

Ein Rennen unter ſchweren Bedingungen offen für 
Pferde aller Abſtammung eröffnete die Sonntagsveranſtal⸗ 
tungen. Die Bedingungen lauten: 15 Hinderniſſe 1,40 Meter 
hoch, 4,00 Meter breit bei einer Laufzeit 400 Meter in der 
Minute. 65 Nennungen führt das Programm zu dieſem 
Rennen auf; es beteiligten ſich hieran aber nur 46 Reiter 
und gaben 9 Reiter den Wettbewerb auf. Infolge eines 
eingelegten Proteſtes kann über Placierung erſt morgen be⸗ 
richtet werden. 


Aus Stadt und Land. 


88 Buwnut. Hat a u u aunae 
Bromberg, 25. April. 
Wechſelnd bewöltt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


teils wolkiges, teils heiteres Wetter, nach 
ſehr kühler Nacht wieder Temperaturanſtieg an. 


Es geht aufwärts! 


Das Thermometer ſchwankt noch zwiſchen Pelz und 
h Strohhut, 
Das Barometer unter Depreſſionen ſtöhnt, 
Doch naht bereits ein lang entbehrtes Hoch von Frohmut 
Und lächelnd alles bald der Kriſe höhnt. 
Es muß ſich alles, alles wenden! 


Wir brauchen die Gefühle nicht mehr zu verſchleiern! 
Das wird doch heute mit Bilanzen nur gemacht. 

Und ſtets die alten Klagen runterleiern 

Kann nur, wer ſeine Gläub'ger wirklich glücklich macht. 


Die Bänke ſind ſchon ſamt und ſonders friſch geſtrichen. 
Wenn mancherorts auch eine Bank noch leiſe kracht, 
So liegt das daran, daß der Winter iſt gewichen, 
Und daß die Mehrbelaſtung viel ausmacht. 


Mit Murmeln fröhlich Kinder auf der Straße ſpielen, 
Mit uns das Schickſal heiter⸗lächelnd Murmeln ſpielt. 
Wir rollen aufwärts, das muß wirklich jeder fühlen, 
Auf Reichtum, Glück und Wohlſtand trefflich iſt gezielt. 


Die Sonne ſcheint, es muß ſich alles, alles wenden, 
Vorbei ſind Schnee und Winter ſowieſo. 
Es grünt an Konten, Sträuchern, kurz an allen Enden, 
Die Kriſe iſt vertagt bis — Ultimo. 

Xerxes. 


— * 


s Zuſchlag zu den Radiogebühren. Im „Monitor 
Polſki“ vom 22. April d. J. iſt eine Verfügung des Mini⸗ 
ſters für Poſt und Telegraphie über die zeitweilige Ande⸗ 
rung der Radio⸗Gebühren veröffentlicht. Auf Grund der 
Verfügung wird ein zeitweiliger Zuſchlag in Höhe von 
m Groſchen pro Monat von jedem Radioempfänger erhoben. 
Die Verfügung tritt am 1. Mai in Kraft und wird bis 
zum 31. März 1933 verpflichten. 

14 die Kommunalzuſchläge. Im „Dziennik Uſtaw“ 
iſt das kürzrich vom Seſm beſchloſſene Geſetz veröffentlicht 
worden, wonach die Gehälter der Kommunalbeamten den⸗ 
jenigen der Staatsbeamten angepaßt werden. Auf Grund 
diejes Geſezes kommen alle beſonderen Zuſchläge, die durch 
die verſchiedenen Serbſtverwaltungskörperſchaften ihren 
Funktionären ausgezahlt wurden, mit dem 31. Juli in Weg⸗ 


fall. 2 

$ Die Zahl der Poſtämter und ⸗Agenturen. Angaben 
des ſtatiſtiſchen Hauptamtes zufolge beträgt die Zahl der 
Poſtämter in Polen 1818, die Zahl der Poſtagenturen 2245. 
Außerdem gibt es 3944 Telegraphenſtationen und 3984 Tele⸗ 


an 


e 


Leit und Fahrturnier in Gneſen. 


e Ehen geſchloſſen. 


Auf Grund von Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes war 


die Zahl der Eheſchließungen in Polen im 3. Vierteljahr des 
Jahres 1931 und in anderen zehn Staaten folgende: an erſter 
Stelle befindet ſich Deutſchland mit 123 285 Eheſchließungen, 
es folgen England — mit 99 372, Frankreich — mit 81 148, 
Polen — mit 53 962, Italien mit 50 091, Tſchechoſlowakei 
mit 31813, Kanada mit 17 802, Holland mit 16 114, Ungarn 
mit 13 110, Portugal mit 9883 und Norwegen mit 4333 Ehe⸗ 
ſchließungen. 


S Schmierfinken. In dieſer ſchweren Zeit, in der es für 
das Staatsweſen das Angebrachteſte wäre, wenn alle ſeine 
Einwohner in Frieden und Eintracht zuſammenleben wür⸗ 
den, um in geſchloſſener Kraftanſpannung der Kriſe einen 
Wall entgegenzuſetzen, in dieſer Zeit finden nichtswürdige 
Elemente Muße und Geld, um in ſchmutzigſter Weiſe gegen 
einen Teil ihrer Mitbürger vorzugehen. In einigen Stra⸗ 
ßen Brombergs wurden in der Nacht zum Sonntag die 
Schaufenſter jüdiſcher Kaufleute mit Teer 
beſchmiert. In Schriftgröße von etwa einem Meter 
ſtand an den Schaufenſtern mit Teer gemalt: „Zyd“ (Jude). 
Leider haben wir nicht erfahren, daß einer der Täter bei 
feinem ſchmutzigen Handwerk überraſcht und ergriffen wor⸗ 
den iſt. 


§ Geſetze, die umgangen werden. In dem Krakauer 
„Il. Kurjer Codz.“ beklagt ſich ein Herr „Ach“ aus War: 
ſchau über die Praxis der polniſchen Autobusunternehmer, 
die angeblich darauf ausgehen, die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über den Straßenbaufonds zu umgehen. Die Paſſa⸗ 
giere erhalten meiſtens überhaupt keine Fahrſcheine, oder 
ſolche, die auf einen viel geringeren, als den tatſächlich be⸗ 
zahlten Betrag lauten, zu dem Zweck, damit der Autobus⸗ 
unternehmer die hohe Steuer nicht zu entrichten braucht, die 
ihn ſonſt ruinieren würde. Das Traurigſte an der Sache 
aber — ſo meint Herr „Ach“ — ſei, daß das Publikum mit 
den Autobusunternehmern durchaus ſympathiſiert. Man 
weiß, daß die Autobusunternehmer bankrottieren müßten, 
wenn ſie die Fahrkartenſteuer voll entrichten würden und 
unterſtützt ſie bei den Steuerhinterziehungen. Herr „Ach“ 
ſchließt ſeine Betrachtungen mit folgenden Worten: „Alſo 
was iſt hier nicht in Ordnung? Wo liegt die Wurzel 
des Übels? Warum gibt es beiſpielsweiſe in der Schweiz 
keine Straßenbahnſchaffner und warum zahlt dort das 
Publikum trotzdem das Fahrgeld von ſelbſt? Der eine wird 
antworten, daß bei uns der „Geiſt des Oſtens“ an 
dieſen Zuſtänden ſchuld ſei, der andere wird es vielleicht 
etwas anders begründen. Die Hauptſchuld jedoch trifft die 
lebensunwirklichen Geſetze, die von allen um⸗ 
gangen werden müſſen.“ 


8 Diebe vor Gericht. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatten ſich die Arbeiter Marjan Wia⸗ 
necki, Staniſtaw Koztowſki und Maximilian Som⸗ 
rawſki aus Nakel wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Mitangeklagt wegen Hehlerei find die Eheleute Grze⸗ 
gorz und Sofia Macibuch. Die erſten drei Ange⸗ 
klagten entwendeten am 15. Auguſt v. J. aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stall EN Helene Synoracka, an dem fie das 
Schloß abbrachen, Hühner und einen Sack Holz. Die 
Hühner verkauften ſie an die Eheleute M. Durch die 
Zeugenvernehmung konnte der Diebſtahl nur dem W. und 
K. nachgewieſen werden. Das Gericht verurteilte die bei⸗ 
den, da ſie bereits mehrmals wegen Geflügeldiebſtahls vor⸗ 
heſtraft find, zu je acht Monaten Gefängnis und ſprach die 
übrigen Angeklagten frei. — Franciſzek Kwapich, Fran⸗ 
eiſgek Cieſtelſki und Jan Kwapich aus Nakel hatten 
ſich gleichfalls wegen Diebſtahls zu verantworten. K. und 
C. drangen in der Nacht zum 12. Juli v. J. in Olſzewo 
in die Scheune von Paul Erdmann ein und ſtahlen 200 
Kilogramm Raps. Jan K. war den beiden beim Verkauf 
behilflich. Fr. K. und C. bekennen ſich zu dem Diebſtahl, 
beſtreiten es jedoch, daß der Bruder des erſten Angeklagten 
irgend etwas von dem Diebſtahl gewußt habe. Das Ge⸗ 
richt verurteilte K. und C. zu je drei Monaten Gefängnis 
mit 5jährigem Strafaufſchub. % 


$ Selbſtmord eines Unbekannten. In der Nähe der 
Schleuſenſtraße ſprang geſtern abend gegen 10 Uhr ein un⸗ 
bekannter Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Kanal. 
Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es, die Leiche des 
Ertrunkenen zu bergen. Sie wurde in die Leichenhalle an 
der Schubiner Chauſſee gebracht. Der Tote hatte keinerlei 
Papiere bei ſich, aus denen Perſonalien feſtzuſtellen waren. 
Es handelt ſich um einen Mann im Alter von etwa 60 bis 
70 Jahren, 1,70 Meter groß, graues Haar, kurz geſchnittenen 
Schnurbart. Der Tote war bekleidet mit einem dunklen 
Anzug, ſchwarzen Schuhen, Barchenthemd mit ſchwarzen 
Streifen, weißen Unterhoſen. Perſonen, die zweckdienliche 
Angaben über den Toten machen können, werden gebeten, 
ſich im 2. Polizeirevier, Boyeſtraße (Wilenſka) zu melden. 


8 Wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung wurde ein 
30jähriger Mann verhaftet und den hieſigen Gerichtsbehör⸗ 
den zur Verfügung geſtellt. 2 


§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vor⸗ 
ſchriften, eine Perſon wegen Diebſtahls, und eine wegen 
Trunkenheit. 5 


Vereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Was 


8 ißt am ſchwerſten zu erre „Daß man ſich ſelbſt 
die Schliche kommt7. Dief 


Buß Bu e tr 


ichen? i Hinter 

8 effende und launige Antwort gab 

ch. Am Dienstag abend (Zivilkaſino) ſollen Weſen und 

Werk des großen 1 Schalks lebendig zu uns ſprechen. 
Eintritt: 50 Gr. und 1 (4206 
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1 Aus dem Landkreiſe Bromberg, 24. April. Kürzlich 
wurde mit Hilfe eines Nachſchlüſſels vom Speicher des 
Gutes Lichtenau 9 Zentner zur Saat gebeizte Gerſte ge⸗ 
ſtohlen. Es iſt gelungen, den Dieb ſowie Abnehmer zu 
ermitteln. f 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 24. April. Diebe 
drangen in der letzten Nacht in den Hühnerſtall des Beſitzers 
Guſtav Wraſe ein und ſtahlen 20 Legehühner. 


e Nakel (Nakto), 24. April. Freitag fand hier ein 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Der Auf⸗ 
trieb war groß. Mit Pferden wurde wenig gehandelt. 
Mittlere waren für 50—100 Ztoty zu haben und beſſere 
für 200—300 Zloty. Unter dem Rindvieh war reger Handel, 
leichtes und mittleres Vieh wurde ſchon für 30—60 Zloty 
gehandelt, und gutes ſchweres Vieh für 150-200 Zloty. 
Ferkel je nach Qualität 26-36 Zloty 


das Paar, fette 


Schweine koſteten 40-45 Ztoty der Zentner. Butter koſtete 
das Pfund 1,20—140, Eier 1,00 die Mandel, Weißkäſe 0,5 
bis 0,30 pro Pfund. — In einer der letzten Nächte drangen 
unbekannte Diebe in den Stall des Gutsbeſitzers To⸗ 
maſzewſki in Paulsmühle ein, ſchlachteten 5 Schafe ab 
und ſind mit dem Fleiſch der Tiere entkommen. 


v Argenan (Gniewkowo), 23. April. Dem hieſigen 
Wagenbauer J. Kupeczak wurde in Inomwroclam von bis⸗ 
her unbekannten Dieben ein Kutſchwagen im Werte von 
750 Zloty geſtohlen. — Nach längerer Beobachtung iſt die 
Polizei einer Bande auf die Spur gekommen, die mehrere 
Pferdediebſtähle ausführte. Die Bande beſteht aus ſechs 
Zigeunern, die von Ort zu Ort zogen und mit Hilfe 
von weiteren Mitſchuldigen die Pferde unkenntlich machten 
und auf den Jahrmärkten zum Verkauf brachten. 


o. Schokken, Kr. Wongrowitz, 23. April. Kürzlich feierte 
der Jugendbund von Roſzeino und Umgegend in der 
feſtlich geſchmückten Kirche zu Schokken ſein Jahresfeſt. Herr 
Hein aus Wiatrowiec hielt die Einleitungsrede und be⸗ 
grüßte die erſchienenen Gäſte. Nach der Feſtrede des Pfar⸗ 
rers Kauhl übermittelte Jugendbundprediger Popper 
die Grüße und Glückwünſche anderer Verbände. 


z. JInowroclaw, 24. April. Der Polizei iſt es gelungen, 
zwei gefährliche Einbrecher zu ermitteln und ding⸗ 
feſt zu machen. Es ſind dies die beiden erſt kürzlich aus 
dem Zuchthaus entlaſſenen Joſef Ziotlkowſki und 
Alexander Szulc. Auf ihr Konto kommen 5 Einbruchs⸗ 
diebſtähle und 1 Raubüberfall. Ein Teil der geſtohlenen 
Sachen wurde bei einem der Diebe und bei der Hehlerin 
Helene Orezyk, die in der alten Mühle in der ul. Srednia 5/6 
wohnt, vorgefunden. 


O Pudewitz (Pobiedziſka), 24. April. Racheakt. Der 
Filialleiter Gutzmann der hieſigen Zentralgenoſſenſchaft 
wurde von zwei 18 bis Wiährigen Lümmels überfallen. Sie 
verlangten Zigaretten, und als ſie das Geforderte nicht be⸗ 
kamen, fielen ſie über ihn her, warfen ihn zur Erde und 
verprügelten ihn. Die Raufbolde ſind erkannt. ö 


5 Poſen (Poznan), 24. April. Der Schloffer Jan 
Ruks aus der Kopezyünſkiſtraße hatte im Juni v. J. zwei 
Knaben im Alter von 14 und 12 Jahren, die ſich in Gurtſchin 
mit Radfahren vergnügten, vom Rade geriſſen und ver⸗ 
prügelt und war dann auf dem ihnen geraubten Rade da⸗ 
vongefahren. Er wurde deshalb von der Strafkammer 
wegen Straßenraubes zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. — Zu einer unerquicklichen Szene kam es in dem 
Sdlachtaſchen Möbelgeſchäft in der Breslauerſtraße, als dort 
mehrere wegen rückſtändiger Steuern gepfändete Möbel ver⸗ 
ſteigert werden ſollten. Es meldeten ſich nämlich die Möbel⸗ 
lieferanten aus dem benachbarten Schwerſenz, die die Möbel 
dem Geſchäft in Kommiſſion gegeben hatten und nun ihr 
Eigentum auf einem Laſtkraftwagen vor dem unerſättlichen 
Steuerfiskus retten wollten. Den daraus entſtandenen 
ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen den rechtmäßigen Eigen- 
tümern und dem mit der Verſteigerung beauftragten Be⸗ 
amten machte die Polizei ein Ende. — Im Hauſe fr. Moltke⸗ 
ſtraße 12 forderte ein Bewohner des Hauſes namens Mar- 
jan Bilkowſki ein im Hausflur herumlungerndes 
16jähriges Mädchen zum Verlaſſen des Hausflurs auf und 
erhielt plötzlich von deſſen Beſchützer einen Schlag mit einem 
Eiſenſtabe über den Schädel, daß er ſchwer verletzt 
zuſammenbrach. — Beim Rangieren des Zuges in Luban 
geriet der Eiſenbahnarbeiter Adam Szymanſki aus 
Winiary zwiſchen die Puffer, wobei ihm die Schulter be⸗ 
denklich gequetſcht wurde. — In der Waſſerſtraße erfolgte 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Kraftwagen und einem 
Motorradfahrer, wobei beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt 
wurden. Der Motorradfahrer Wicherſki erlitt eine 
ſchwere Verletzung des linken Fußes. 


Kleine Nundſchau. 


* Weizenkönig Leiter und ſeine Schweſtern. Der vor 
einigen Tagen in Chikago verſtorbene Weizengroßhändler 
Joſeph Leiter, der aus ganz kleinen Verhältniſſen ſtammt, 
ſtand wiederholt im Mittelpunkt des Intereſſes. Das erſte 
Mal ſprach ganz Amerika von ihm im Jahre 1897, als er 
den Verſuch machte, die geſamten amerikaniſchen 
Weizen vorräte aufzukaufen, um anf dieſe Weile 
auf allen Weizenmärkten der Welt eine ſtürmiſche Hauſſe 
herbeizuführen. Die Spekulation ſchlug fehl, und Leiter ver⸗ 
lor etwa 40 Millionen Mark. Zum zweiten Male machte 
er durch einen aufſehenerregenden Erbſchaftsprozeß 
von ſich reden, in den er 1923 verwickelt wurde. Der Prozeß 
iſt von den drei Schweſtern des Weizenkönigs angeſtrengt 
worden. Die ältere Schweſter heiratete den engliſchen 
Grafen Suffolk, die zweite vermählte ſich mit dem be⸗ 
kannten engliſchen Staatsmann und Vizekönig von Indien 
Lord Curzon, und die füngſte machte gleichfalls eine 
glänzende Partie, indem ſie die Gattin Campbells 
wurde, des Vertreters eines alten engliſchen Adelsgeſchlech⸗ 
tes. Nach der teſtamentariſchen Beſtimmung des 1923 ver⸗ 
ſtorbenen Familienraters erhielten alle drei Töchter bedeu⸗ 
tende Legate. Darüber hinaus ſollte aus der Erbſumme 
ein Fonds gebildet werden, der von Joſeph Leiter, dem ein⸗ 
zigen Bruder der drei Schweſtern, verwaltet werden ſollte. 
Lord Curzon, der älteſte Schwager Leiters, wollte ſich mit 
dieſer Beſtimmung unter keinen Umſtänden und 
veranlaßte ſeine Gattin, die Ungültigkeit des Teſtameutes 
auf gerichtlichem Wege herbeizuführen. Die übrigen Ger 
ſchwiſter ſchloſſen ſich dem Vorgehen der Lady Curzon an. Der 
Erbſchaftsſtrett dauerte acht Jahre und wurde erſt vor kur⸗ 
zem mit dem vollen Siege Joſeph Leiters beendet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel l 1932. N 22 
Krakau — 2,32, Zawichoſt + 1.77, Warſchau + 2,06, Plock + ; 
3,32, rordon 3.34, Culm + 3.32 Graudenz + . 
Kursebrat J. 3,99 Biete r 363 Dirlhau + 4.06, Emlage + 320 
Schiewenhorſt + 2.84. N 
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Nachtigäl Kaffee 


Nr 24 zu zu. 146 
Ey das 125gr.Original-Paket 


2 - empfiehlt 
W. Slusarkowa, es 


Abzugeben: Forſtpflanzen 1 H 


Noterle zb. mm verſch. 100/150 cm 40,— 7 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute vorm. 11 Uhr verſchied ſanft und unerwartet 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Amanda Rohde 


geb. Strehlau 
im vollendeten 83. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Max Rohde. 


f Am 23. d. Mts., abends 7%, Uhr, verſchied nach + 2 65/100 „ 30.— „ 

Legnowo, den 24. April 1932. langem ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ " „ nn 10/05 „ 20.— m 

und Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante Suümune 10 0 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. d. Mts., nachm f = aum verſch. ag at” 

% Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 18550 · » * “ 2 5 65/100 60.— 4 
60 * 4 40/65 45.— „ 

„„ N fe lee 

Frau „ Sämlinge 10/5 „ 20.— „ 

= u 10/30 „ 20.— „ 

A 5/25 25.— „ 


geb. Feldt 
im Alter von fait 77 Jahren. 


Ae trauernden Hinterbliebenen. 


Bromberg. 25. April 1932. 


500000 Stad Stiefernbflanzen 


1jähr.. ſtark und geſund à 1 Tid. zu 3.00 zt 
inkl. Verpack. gegen Nachnahme gibt noch ab 
H. Barnewitz, 
Madlesnictwo Zieionygaj, 45 

ig pe Wyszyny, powiat Chodziez 
Telef. Wyszyny Nr. 2. Bahnst. Oströwki. 


Stroh 


1 Staten Weizenſtroh u. 
1 Staken Gerſtenſtroh. 
jeder à 300 Ztr., unweit 
dt. Torun, günſtig zu ver⸗ 


Sonnabend früh entſchlief nach ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. April, 
nachm. 5 Uhr, von der Leichenhalle des evangl. Fried⸗ 
hofs in Prinzenthal aus ſtatt. 


Fabrikvorſteher i. R. 


Julius Peiler 


im 70. Lebensjahre. 


Obwieszczenie. 


W tutejszym rejestrze handlowym od-|20 
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N . diej. Ztg. erb. 3. 23 Zimmer, Küche u. 
1 4 Derbe ſof. geſucht. 
Offerten unter G. 1861 


In tiefer Trauer 
Hedwig Peiler geb. Vönning 
Kinder und Enkelkinder. 
Solec⸗Kujawſki, den 25. April 1932. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 2. April, um 4 Uhr 
nachmittags ſtatt. 1857 


Bydgeszez, Tel. 18—01 Nur kurze Zeit! 054 
| Nn 12 Postkarten hne, 878 


8 r fremde a.d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
i Rechn. ſofort Ef. N 
aug Gaties dot wure Heute im ne nig, Ur. Behrens f Pap-Bilder . 25; tf! bun Inner 
8 6 Pi . * 1862 1 . 
Neue; ent N FOTO- ATELIER edmaldines 
ikdirektor a. D. Auflassungen, Hy- nur Gdanska 27. Tel. 120 i x 755 Yadmarminen Fuche r möbliert. u 


pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


0 „emo le % 2 u. — 8 5 
A 5 1 13 eter breit ſoto. eine ngebote unt. H. 
Ig. Stellmacher Suche zum 1. Mai Sea pant seneider⸗ „ Hehne a. d. Geſchſt. d. Zeig erb 


J li P E \ I 
u tus 1 er | Saxonia 2 
pflege vorh. Gefl. Off. u. 5 
f hr m. freier Stat v. jofort, 2, mũ chen Idee d. Big, e ibt je n Befleres Zimmer 
kurz vor jeinem 70. Geburtstage. Promenade ar. 3 geſ. ar Hg AIR 2, Stubenmi oben Alleinſtehend. anſtänd. e — De ent. 
Acht Jahre hat er in Treue und Dienſt⸗ — nn abe ni tenntnifjen. 


% 
In 2 un 7 web tonsimm, su Derm. 
willigkeit unſerer Kirchengemeinde als Aelteſter ge- Fischreusen Särtnergehilfe 1. Küchenmädchen F run I ei Markonski, Eozuad #20, 28 Bomorsia 70, W.. 


. 1 ng Fre g f a. Draht, Slek. 13,50 20. ſucht Tage, auch Halb Sager: Siowackiego, 
dient. Sein Gedächtnis bleibt unter uns in Ehren. oraht- Maenei, von ſofort geſucht. 5 42 Ecke Jasna. U U chtu gen 


Schulitz, den 23. April 1932. ee W 6. |Ungebote unter 2. Elisabeth Klug, 
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Geſtern früh 2 / Uhr verſchied ſanft nach i ſolia“ 

l 5 pow. Grudzigdg. ft . x 
langem, in Geduld ertragenem Leiden unſere U. Dauſchutt Geſucht & jet, „eine 0 ihre 1 alters halb. 
2 2 2 N N verp 
inniggeliebte Tochter, meine liebe Schweſter, kann gegen Zahlung 5 5 Sterographie € 5 dg. un waidztg 87 
Enkelin, Nichte und Kuſine v. 20 gt Blanierungs-|abiotıt firm im Pom. gan dir zien ste 1 Morg. Land ade 

’ . „Landwirt it Taſchengeld, Off unt. E. Auiatb - Dobbertin, 1 Morg. Land ages. 
gebühren pro Fuhre ſchenSchriftund Spr.). landw. Buchfur. Aa 8.1880 d. d. Geſchſt. d. 3. Dobrzonſewo, platz da kund are 


Erbittegeugn, Lebens⸗ tand } 
abgeladen werden Ba eee ſeſert Stellung als im ſucht d. — n — Woran men ne 
E. Kujath⸗ Dobbertin, it 
— als, Etütze Ordentliche 


Dobrzyni 
vom 1. Mai 1932 oder 


6 — |p. Woranit, "Stat Ofiet Hofverwalter N BR: 
Heitat Geeignete Verjon]sie Seicr. Bier. zeita. väter: —,,Dute Zeug. Generalverſammlung 


Frieda 


im blühenden Alter von 18 Jahren. 


Off. unter W. 1818 an 


N i ileid bi t a I. 1 Ig. Landwirtsiohn, Gefl. Zuihriften unter 
ine ge ehe Gag, Gärtner finde It ae | at, Bunne MA oe Ge ee 
iebev N tr., d. Sprache 8 g. 
Paul Gatz nebſt Frau lezen ne gef mächt, fc von fort e Weiteres des Vorſchußverein Wiecbork 


Seen Eleve. Bittgefu ee Bank spöldz, 2 nieogr. odpow. 
die Get. Bi dert. Siefung, au 8 amm 7. Mal 1032, nachmittags 2 Uhr 


Einheiratung. 


Anfragen unt. 3. 4226 i 
an d. Gſt. d. Zeitg.erbet. ene dee 2 


und Tochter Gertrud. 


Debowiec, den 25. April 1932. D. 1837 d. d. G. d. 3. 5 
Geſchã h "iin den Räumen des Herrn Franz Draheim, 
f 23 eee Wirtin Förſter Wiecbork, zu der die Mitglieder der Genojjen- 
' Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 28. April, wünſcht desgleich. ein deutſches mit oder ohne Kaution, ſchaft hiermit eingeladen werden. 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 4054 ö Stubenmädden 37 Jahre alt, 2 Kinder, Tagesordnung: 
| für utshaushalt. Ber | gute Souaniffe Hechſelt ed ons fur 1081 
h werb. mit Zeugnisab- Stellung von ſofort 4 Sali der a erates 8 


oder 1. 7. d. Is. Mel⸗ 6 id) ft 4. Genehmigung der, Jahresrechnung und der 


e Recent ae 
A ud. Diskr.] g. d. Geſchſt. die). Ztg. dungen unter K. 4161 Bilanz und Verteilung des Reingewinnes. 
4 Antw, erb. an die „D. Rundſchau“. „ Entlaſtung der Berwaltungsorgane. 


Einfache 
„Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 


5 4227 an d. Gſt. d. g. tüße 
® er: 2 ie 1 @ 7. Satzungsänderungen. 
Heute früh verſchied plötzlich nach längerem Leiden, 8. Serſchledenes. 


i ji 70. Lebensjahre, in lieber Mann, i 
e Sielen fe 0 der Auſſichtsrat: 


2 keiner Arbeit ſcheut, fü 8 0 
ei Dachpapyenfabrik⸗ Gutshausbalt geln. tätig Ackerſtr. 93. Pr. (—) Richert. Vorſitzender. 
hut b e ee u. Sers s ert 15 297 Grundſtück Deutſcher Abend. 
ö unter 3 1 die e 1 end. 


dem Nachweiſer Tape⸗ 


5 
6 


In ti a ff unter U. 4210 an die zierarb. unentgeltli 
W Neifenertteter, Geiett, Bieler Zeitung. aus, Sf. Sf n. 24170] Out erhalt, Grunditüg Dienstag, den 26. April 1932, abends 8 Uhr 
Amalie Weigelt geb. Würs Offerten unter M. 4183 Jung. ehrl. Mädchen an d. Geſchſt. d. Zeitg. mit N af im Civiltaſino, danzigerſtr. 


an die Geſchſt. d. Zeitg. zu Kindern u. allerlei 
Suche zum J. Jui um Hausarbeit. gef. Meldg. 


Hanna Radke geb. weigelt Eu Siebert Meldg 

ichtigen, fl “j Fniade: Whg. ö. 

Giſela Radke 2 blen ene e 

Bydgoszcz, den 23. April 1932. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 26. d. Mts,, 


. Site eelg . Wo F Der heitere und der hefinnliche 
Verwalter „miss lg Sucsmaliad| mein 
er Küchenmüdchen Topffuturen und Ges neu auf Beinen, us 


Vortragender: Willi Damaſchke. 
Am Klavier: Adele Joppe. 


gem Betrieb. niſſ.( Federvieh) geſucht. dor 
Off. erb. u. S. 4194 an Angebote En . 1221 erbeten unter R. 4187 Hermann Salomon. 
Ildte Geſchſt. diel, Jeitg. Jan d. Gekhäftalt, d. Jig. Ja. d. Geſchäftsſt. d. 37g. Siamocin. 


in Johne's Buchhandlung Danzigerſtr., und an 


der Abendtaile, Der Nebeitsanefdbh 


nachmittags 5 Uhr, von der Leichenhalle des neuen engl. groß. Gut 7b f müfebau. 4 J. Praris. Hange u. ſchöne Figur Mar und Moritz in Mufit: Profeſſor Schnura 
Frſedhofes aus ſtatt. 1800 Peg ant eiwas ene e Se taufen bei au e Einirittstarten gu 1.0 Kun her 
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25. April. 
Graudenz (Grudziadz). 


Verband deutſcher Katholiken in Polen. 


Eine Feſtverſammlung hielt die Ortsgruppe Graudenz 
dieſer Organiſation Freitag abend im „Goldenen Löwen“ 
ab, zu der ſich Mitglieder und Gäſte zahlreich eingefunden 
hatten. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Vor⸗ 
trag von Gymnaſialprofeſſor Tkaczyk hierſelbſt, in dem 
er vom chriſtlichen Standpunkt aus den Weg zu weiſen 
ſuchte, um der wirtſchaftlichen und ſeeliſchen Nöte unſerer 
zerfahrenen Zeit Herr zu werden. Der Redner lehnte in 
entſchiedenen Darlegungen die Meinung mancher Poli⸗ 
tiker und Skonomiſten ab, die dahin geht, daß Übervölke⸗ 
rung eine der Grundurſachen unſeres wirtſchaftlichen und 
ſozialen Elends ſei. Nur im Menſchen ſelbſt ſtecke der 
Grund des Weltelends. Dem bibliſchen Worte gemäß 
. . und machet die Erde euch untertan“ ſei die allgemeine 
Weltordnung, die Geſtaltung des ſozialen Lebens von den 
Menſchen ſelbſt abhängig. In einer völligen Abkehr vom 
Wege des jetzigen Handelns und Wandelns liege das Mittel 
zur Beſſerung. Nur im Einklang mit den ewigen göttlichen 
Geſetzen, auf denen wiederum die Naturgeſetze baſieren, 
könne ein Ausweg aus der gegenwärtigen, faſt überall zu 
ſpürenden Traurigkeit im geiſtigen und materiellen Lebens- 
daſein gefunden werden. Redner verbreitete ſich näher über 
wirtſchaftlich falſche Zuſammenhänge als Urſache des heuti⸗ 
gen ökonomiſchen Übels, das bereits im Mittelalter eine 
Art Vorläufer gehabt habe. Damals verſchaffte Amerikas 
Entdeckung einen neuen ungeahnten wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung. Einen ſolchen Ausweg gäbe es aber heutzutage 
nicht mehr, da die Welt bis ins kleinſte Winkelchen verteilt 
ſei, Die einzige Entwirrung des Problems bringe die Rück⸗ 
kehr zu den Chriſtusgeſetzen, abſolute Reſpektierung der rein 
chriſtlichen Weltauffaſſung — das allein werde der geplagten 
Menſchheit Ordnung, Ruhe und wirkliches Glück ſchaffen. 
Redner forderte dazu auf, daß die Laienwelt der Geiſtlich⸗ 
keit kräfliger als bisher zur Vertiefung der Weltanſchauung 
im Sinne Chriſti zur Seite ſtehe, im echten Geiſte der katho⸗ 
liſchen Aktion. Regſter Beifall lohnte dem Vortragenden. 

Ahnlichen Gedanken hatte bereits der Vorſitzende, Stu⸗ 
dienrat Dr. Biſchoff, in feinen Begrüßungsworten Raum 
gegeben. Auch er hatte zur Abwendung vom innerlich unbe⸗ 
friedigenden und ſeelenloſen Materialismus und Naturalis⸗ 
mus gemahnt und zu gottdurchdrungenem, innig gottver⸗ 
bundenem Chriſtentum, zur Bekämpfung der mannigfachen 
der chriſtlichen Lehre und Auffaſſung drohenden Gefahren 
aufgerufen. Im übrigen ſchmückten den Abend gut vorge⸗ 
tragene Geſänge des Cäcilienvereins, ganz vortrefflich dekla⸗ 
mierte Gedichte (u. a. das markige „Arbeit“ von Wilden⸗ 
bruch, ſowie das ſtimmungsvolle Geibelſche „Und dräut der 
Winter noch jo ſehr“ der Herren Staſi und Szese⸗ 
panſki) und der eindrucksvolle Vortrag der „Weltenuhr“ 

unſerer Heimat bekanntlich ſo naheſtehenden Franz 
Lüdtke durch die Mädchengruppe. n 


X Kanaliſations⸗ und Müllabfuhrgebühr. Der Ma⸗ 
giſtrat publiziert: Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vom 8. und 10. 2. d. J. werden im Wirtſchaftsjahr 
1832/33 an Gebühren für die Unterhaltung des Kanali⸗ 
ſationsnetzes 97 Prozent des Zuſchlages zur Gebäudeſteuer, 
für die Unterhaltung der Regenwaſſerabflüſſe 9,7 Prozent 
und für die Gemüllabfuhr 81 Prozent des genannten Zu⸗ 
ſchlages erhoben. Den verpflichtenden Statuten gemäß 
müſſen die Grundſtücksbeſitzer dieſe Gebühren in Viertel⸗ 
jahresraten, und zwar bis zum 15. des zweiten Monats 
jedes begonnenen Quartals, an die ſtädtiſche Steuerkaſſe 


An unſere Grandenzer Leſer. 
5 Damit irt der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ i 


keine Unterbrechung aeihieht, 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Mai 
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Bromberg, Dienstag den 26. April 1932. 


abführen. Für rückſtändige Beträge wird, angefangen vom 
15. Tage nach Ablauf des Zahlungstermins, eine Ver⸗ 
zögerungsſtraſe erhoben. ix 

Vom Bauweſen. Eine ſtädtiſche Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Errichtung kommunaler Wohnhäuſer wird in 
der jetzigen Saiſon nicht zu verzeichnen ſein. Dem Ma⸗ 
giſtrat ſtehen für dieſen Zweck leider keinerlei Mittel zur 
Verfügung. Was das private Bauweſen angeht, ſo hat der 
Magiſtrat bisher die Pläne von zehn neuen Wohnhäuſern 
(Villen), die faſt ſämtlich in der Piljudjkiftraße ihren Platz 
finden ſollen, beſtätigt. Einige dieſer Gebäude befinden ſich 
bereits in der Herſtellung und ſind zum Teil ſchon ziemlich 
weit fortgeſchritten. Mehrere Pläne liegen der Bauabtet⸗ 
lung noch zur Prüfung und Genehmigung vor. Da außer 
diefen einige weitere Bauprojekte zu erwarten find, ſo 
dürften im laufenden Jahre wohl an zwanzig neue, aller⸗ 
dings meiſtens kleinere Baulichkeiten privaterſeits errichtet 
werden. * 

t Wochenmarktbericht. Zeitgemäßes, tatſächliches Früh⸗ 
lingswetter begünſtigte den Sonnabendwochenmarkt; die Zu⸗ 
fuhr war recht gut. Man notierte: Butter 1,50—1,60, Eier 
0,90 1/00, Kartoffeln 2,80—3,50 pro Zentner, Spinat 0,80 
bis 1,00, Rhabarber pro Bundchen 0,50, Radieschen pro 
Bundchen 0,20, Salat pro Köpfchen 0,15—0,25, weiße Bohnen 
0, 250,30, Kocherbſen 0,20 0,25, Mohrrüben 0,15, Zwiebeln 
0,25—0,30, Suppenhühner 2,80—4,00, Tauben pro Paar 1,50 
bis 1,60, Puten 8—9,00; Hechte 11,20, Schleie 1,50, Barſche 
0,50—0,80, Karauſchen 1,30, große Breſſen 1,20, kleine Plötze 
drei Pfund 1,00, größere 0,60 0,70. * 

x Wegen Urkundenfälſchung wurde dem Sonnabend⸗ 
Polizeibericht zufolge ein Mann feſtgenommen, ferner ſechs 
Diebe. Zur Beſtrafung gemeldet wurden fünf Radfahrer, 
deren Räder keine Bremſen aufwieſen, ferner ein Wagen⸗ 
lenker, der ſein Pferd in ſtrafbarer Weiſe gequält hat. Die 
Diebſtahlsliſte verzeichnet: F. Balon, Pohlmannſtraße 
(Mickiewicza), find Autoteile im Werte von 100 Ztoty, An⸗ 
toni Jablonſki, Roggenhauſen (Rogézno), iſt fein etwa 
100 Zloty wertes Fahrrad und Kazimiera Zuchlinſka, 
Feſtungsſtraße (Forteczna) 23, eine Uhr, Schuhe und 
40 Zloty Bargeld, entwendet worden. * 


Thorn (Toruñ). 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 22 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh bei Thorn 381 Meter über Normal. — 
Von Warſchau kommend traf Dampfer „Jagielto“ mit Paſſa⸗ 
gieren und Stückgütern in Thorn ein. Die Stadt paſſierten 
auf der Bergfahrt von Danzig nach Warſchau Dampfer 
„Wites“ und Schnelldampfer „Wanda“, auf der Talfahrt von 
Warſchau nach Danzig Salondampfer „Fauſt“. MR 

v. Die Weichſelfähre verkehrt bis auf weiteres täglich 
von 6 Uhr morgens bis 9.15 Uhr abends, ſo daß die Reiſen⸗ 
den des Bromberger Zuges, der um 20.59 Uhr auf dem 
Hauptbahnhof (Torun⸗Przedmiescie) einläuft, den letzten, 
um 21.15 Uhr vom linken Weichſelufer abgehenden Fähr⸗ 
dampfer noch erreichen können. Der Fährtarif hat gegen 
das Vorjahr keine Veränderung erfahren: 15 Groſechn pro 
Perſon, Beamte und Militärperſonen bis zum Unteroffi⸗ 
zier 8 Groſchen, Schüler und Schülerinnen 5 Groſchen, 
Kinder bis zu 6 Jahren in Begleitung Erwachſener frei, 
Gepäck über 20 Kilogramm, Handwagen, Kinderwagen, 

* * 


Fahrräder uſw. 15 Groſchen pro Stück. 

v. Öffenlihe Ausſchreibung. Das Baureferat bei der 
Staroſtei des Kreiſes Thorn (dawn. Panſtw. Urzad Budow. 
Naziemnego) in Thorn, Skowackiego 16, will die Maurer-, 


Thorn. 


a Heute abend entſchlief ſanft 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Rundſchau. 


Am 23. April, nachm. 5 Uhr, an 
ihrem 76. Geburtstage, entſchlief nach 
langem ſchweren Leiden unſere liebe 
Schweſter, Schwägerin und Tante, die 


TE r oe 


Bei Nervenreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, Mattige 
keit, Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen hat man in dem natür⸗ 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel in der Hand, um 
die meiſten Aufregungen, von welchem Teil des Verdauungsweges 
ſie auch immer ausgehen mögen, allſogleich zu bannen. (2480 


Zimmermanns⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten ſo⸗ 
wie Inſtallation der Zentralheizungsanlage, der Waſſer⸗, 
Gas⸗ und elektriſchen Lichtleitung beim Umbau des Ge⸗ 
bäudes des Staatlichen Coppernicus⸗Gymnaſiums in Thorn 
vergeben. Nähere Informationen erteilt der Bauleiter des 
oben genannten Amtes. Offerten müſſen in verſiegelten 
Umſchlägen mit der Auſſchrift „Oferta na prace murarſkie, 
cieſielſkie ... przy pomoczniezym budynku Panſtw. Gim⸗ 
namzjum im, Kopernika“ ſpäteſtens bis zum 2. Mai 1992, 
12 Uhr mittags, eingereicht werden, worauf die Offnung der 
eingegangenen Offerten erfolgt. Den Offerten iſt eine 
Quittung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 5 Pro⸗ 
zent der Offertſumme in Bargeld oder ſtaatlichen Wert⸗ 
pieren hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. be 

v. Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren. Die Thorner 
Fleiſcherinnung hat in ihrer Sitzung am W. d. M. folgende 
Preisfeſtſetzungen getroffen: Fleiſch (für je 1 Kilo: 
Schweinefleiſch, Halsſtück 1,80, Koteletts 200, gehacktes 
Schweinefleiſch 1,80, gehacktes Rindfleiſch 1,40, friſcher Speck 
2,00, Räucherſpeck 2,40, Schweineſchmalz 3,00, Schweinelieſen 
2,40, friiher Schinken 2,00, gekocht oder geräuchert 4,00, 
Krakauer Wurſt 3,00, Jagdwurſt 2,60, Knoblauchwurſt bis 
1,60, Zungenwurſt 2,60, Würſtchen 3,00, Preßkopf 220, 
Leberwurſt, 1. Sorte 2,60, 2. Sorte 2,00, 3. Sorte 1,00, Preß⸗ 
wurſt 1002,00. Obige Preiſe verpflichten vom 21. d. M. ** 

+ Der Polizeibericht vom Freitag verzeichnet drei klei⸗ 
nere Diebſtähle, zehn bzw. zwei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungs- bzw handels⸗adminiſtrativer Beſtimmungen 
und einen Verſtoß gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen. 
— Feſtgenommen und ins Burggericht eingeliefert wurden 
drei Perſonen wegen Gelddiebſtahls, eine wegen Unter⸗ 
ſchlagung, zwei wegen Taſchendiebſtählen während des 
Wochenmarktes. Sodann wurden zwei Diebſtahlsverdächtige 
verhaftet, nach erfolgter Vernehmung aber wieder entlaſſen. 
Die Akten wurden dem Gericht zugeleitet. In Polizei⸗ 
arreſt genommen wurde ferner eine weibliche Perſon, die 
im Verdacht ſteht, die Leiche eines neugeborenen Kindes 
auf dem St. Jakobsfriedhof ausgeſetzt zu haben. Wegen 
Trunkenheit erfolgten drei Arretierungen. ne 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Deutſches Heim. Montag, 2. Mai, 8.15 Uhr: „Haydn⸗Feier“ Kam⸗ 


mermuſikabend der verſtärkten Orcheſterabteilung mit Soliſten. 
Vorverkauf bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. (4203 * * 


— ù— 


* Goßlershauſen (Jabtonowo), 24. April. Die Poli⸗ 
zei ermittelte in der Diebſtahlsangelegenheit bei Exrich 
Schnakenberg, über die wir im Februar berichteten, die 
Täter. Bei der Hausſuchung wurden viele aus Diebſtählen 
herrührende Gegenſtände gefunden, jo daß die Miſſetäter ſich 
bequemen mußten, noch weitere elf Einbrüche im Brieſener 
Kreiſe in der Zeit von November 1931 bis April d. J. ein⸗ 
zugeſtehen. Während der Hausſuchung verſuchte einer der 
Täter ſich durch Trinken von Salzſäure das Leben zu neh⸗ 
men. Ein ſofort hinzugezogener Arzt wandte Gegenmittel 
an, ſo daß jede Lebensgefahr beſeitigt werden konnte. 
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Stroh — Heu 
au Kartoffeln 


waggonweiſe zu Konkurrengpreiien liefert: 
„Tranzyt“w Toruniu, Przedzameze 20, Tel. 242. 


Marie Gude . ::” 5 
* „ Hinterbliebenen b Margarete Hirſch Photographien von Thorn 
Ferdinand Gude. Fit 1 eee f Handabzüge mit 


Torun, den 22. April 1932. 


5 Die Beerdigung findet am Diens⸗ 

tag, dem 26. April, 4 Uhr nachm., 
von der Halle des neuſtädtiſchen 

Friedhofes aus ſtatt. 4202 


Am 24. April morgens entſchlief 
plötzlich am Herzſchlag meine liebe, 
herzensgute Tante 


Fräulein f 
uſw. Honorar 
Klara Wechſel Marin: 


im 73. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt mit der Bitte um ſtille 
ser an im Namen der Hinter» 
iebenen a 

P. Hoffmeiſter 
Thorn, den 24. April 1932. 42²³² 
Die e findet am Don⸗ 

28. d. Mts. 


erstag, dem 
8 m. er der Leichenhalle des alt» 


vor 
ſtädtiſchen engl. Kirchhofes aus ſtatt. 


Thorn, den 23. April 1932. 

Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 27. d. Mts., um 11 Uhr 
von der Leichenhalle des altſt. engl. 
Friedhofes aus ſtatt. 4²²⁴ 


tlich. Kaffeetafel und gemütliches Bei⸗ 


raturen 
—— y werd 
2 d. ſachgem. an rt. ührt. 
Lampenschirme a Kucharska,| — | 
110; Strumntowa 15. 


Original. o mit Signum 
aut weiß Karton, 35X30', cm 
zum Preise von zi 6.75 


für Andenken und Geschenkzwecke 


stets vorrätig. 1972 


Justus Wallis, Torun 


ul. Szeroka (Breitestr.) 34. 


Graudenz. 


Am 1. Mai 1932 morgens: Für die Salatseit 


Bootsfahrt Mromaul.|Feinff Tafelöl 


9 Uhr 30: 4²⁰⁴ 
e wee ee 
Rückfahrt. 2 Damenhüte 


er neu on 
umgearbeitet. 


Anſchließend 


ſammenſein im Bootshauſe. u. Saatkartoffeln 
Der Vorſtand „Hindenburg 55 „Par · 


ia“ verkauft Liedtke 
i. A.: Karl Meißner. Bl „vow. Ye 
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naler Einbrecher wurde geſtern von der hieſigen 
Polizei in der Perſon des Joſef Win iarſki feſtgenom⸗ 
men. Der Genannte hatte in Gingen in kurzer Zeit 
bereits 6 Einbrüche verübt. — Einen Unglücksfall er⸗ 
litt beim Bau des Quarantänelagers der Arbeiter Franz 
Switala von hier. Er fiel bei der Arbeit ſo unglücklich 
hin, daß er ſich beide Beine brach. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande brachte man ihn ins Krankenhaus. — Schwer be⸗ 
ſtohlen wurde der Beamte A. Orgelbrand, dem un⸗ 
bekannte Diebe ſchon zum dritten Male ſämtliche Wäſche 
aus dem Trockenraum ſtahlen. Er erleidet einen Schaden 
von 600 Zloty. — Vom Zuge überfahren wurde 
geſtern unweit der Station Kolibken der Arbeiter Franz 
Paſchke aus Kl. Katz. Er wollte auf einen fahrenden 
Güterzug ſpringen und kam hierbei unter die Räder. Der 
linke Fuß wurde gänzlich zerquetſcht, außerdem erlitt er 
noch eine leichtere Gehirnerſchütterung. — Beim Motorrad⸗ 
fahren verunglückte auf der Chauſſee nach Rheda der In⸗ 
genieur Stalinjfi mit feiner Frau. Während der Ge⸗ 
nannte in voller Fahrt ſeinem Ziel zuſtrebte, brach plötzlich 
die Achſe und das Gefährt überſchlug ſich. Staltiäſki erlitt 
erhebliche Wunden am ganzen Körper, ſeine Frau brach 
ein Bein und trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon 
Die Verunglückten wurden von einem vorbeifahrenden 
Auto ins Krankenhaus gebracht. 


ch. Konitz (Chojnice), 23. April. Wegen Meineids 
hatte ſich der Fleiſcher und Fiſcher Anton Paiſler aus 
Zempelburg vor der hieſigen Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Die Anklage legt dem P. zur Laſt, daß er in einem 
Prozeß wiſſentlich falſche Ausſagen gemacht haben ſoll. P. 
hält auch jetzt an ſeinen früheren Ausſagen feſt und dieſe 
werden durch den Landwirt Lenz jetzt beſtätigt. Paiſler 
wurde anf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. — 
Auf dem heutigen Wochenmarkt, der gut beſucht war, 
koſtete Butter 1,40—1,60, Eier 1001,20. 


a Schwetz (Swiecie), 23. April. In der Nacht zum 
Sonntag vergangener Woche waren bei dem Pfarrer Bur⸗ 
czy in Jezewo hieſigen Kreiſes Diebe in den Keller 
und die Speiſekammer eingedrungen und haben einen 
großen Poſten Lebensmittel und andere Artikel mit ſich 
gehen laſſen. — Der heutige Wochenmarkt brachte eine 
reichliche Belieferung mit Butter. Der Preis ſchwankte 
zwiſchen 1,40—1,60 pro Pfund, für Eier zwiſchen 0,90—1,10 
pro Mandel. — Bei dem Landwirt Leon Falkowſki in 
Sudan hieſigen Kreiſes waren in einer Nacht der vor⸗ 
letzten Woche Diebe eingebrochen und haben dort einen 
Poſten Garderobe, Wäſche und andere Gebrauchsartikel 
geſtohlen. Die Spitzbuben warfen einen Teil der Wäſche in 
den Graben und einen Teil auf den Weg. — Vor einigen 
Tagen wurden dem Fiſcher Karl Minde in Chriſtkowo 
mehrere große und kleine Fiſchernetze geſtohlen. 


W. Soldau (Dzialdowo), 23. April. Der am Mittwoch, 
den 20. d. M., in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen Kreiſes 
ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt war 
bei dem ſchönen Wetter gut beſucht. Der Auftrieb von Vieh 
war groß. Die Preiſe für Vieh haben an dieſem Markt⸗ 
tage, da auch auswärtige Händler erſchienen waren, gegen 
den letzthin ſtattgefundenen Viehmarkt eine 5 — 10 prozen⸗ 
tige Preisſteigerung gehabt. Mon notierte folgende Preiſe: 
1. Sorte gute Milchkühe 200 — 260 Zloty, 2. Sorte 150 — 190 
Zloty, 3. Sorte 120 — 145 Zloty, 4. Sorte 80 — 110 Zloty, 
tragende Färien 90 — 120 Zloty, Jungvieh 60 — 80 Ztoty, 
je nach Qualität, Feitvieh 25 — 30 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Es wurden viele Umſätze getätigt. — Der Auftrieb 
von Pferden war gering. Es wurden nur in der Preislage 
von 80 — 150 Zloty einige Geſchäfte abgeſchloſſen, während 
gutes Pferdematerial keinen Abſatz fand, — In der ver⸗ 
gangenen Woche wurde der lange Zeit geſuchte Einbrecher 
Konſtantin Potomka auf der Bahnſtation Heinrichsdorf mit 
ſeinem Komplizen durch einen Grenzbeamten feſtgenommen. 
Als der Beamte den anderen Dieb hielt und im Dorfe Hilfe 
ſuchte, trat Potomka in einem unbeobachteetn Augenblick zu⸗ 
rück und gab drei Schüſſe auf den Beamten ab. 
Er verletzte den Beamten am Fuß ſchwer und floh nach dem 
Grotker Walde. Am Sonnabend nachmittag wurde Potomka 
in Alt⸗Zielun (Kongreßpolen) bei einem Abbaubeſitzer ver⸗ 
haftet. Er hatte ſich dort im Dung verſteckt. 


x Zempelburg (Sepölno), 24. April. Ein längſt gehegter 
Wunſch der Anlieger der Gartenſtraße iſt jetzt ſeitens 
der Stadtverwaltung durch die Pflaſterung der 
Straße in Erfüllung gegangen. Beſonders bei Regen⸗ 


und Schneewetter war die Paſſage für die anliegenden 


Garten⸗ und Feloͤbeſitzer, beſonders bei Abfuhr der Feld⸗ 
früchte ſtets mit Schwierigkeiten verbunden. — Dem Be⸗ 
ſitzer Artur Schulz ⸗Zempelburg Abbau wurden vor 
einigen Tagen nachts 30 Hühner geſtohlen. Die Nach⸗ 
forſchungen nach den Dieben verliefen jedoch ergebnislos. — 
Auf dem letzten recht gut beſuchten Wochen markte 


notierte man: Butter 1,30—1,40, Eier 0.700,80, Spinat 0,40, 


Eßkartoffeln 1,50—1,80, Pflanzkartoffeln 2,00. Auf dem 
Schweinemarkt machte ſich ein Anziehen der Ferkel⸗ 
preiſe bemerkbar, man forderte und zahlte 28—33 Zloty 
Der Handel verlief im allgemeinen flar. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Ciechocinek, A. April. Ein Großfeuer vernich⸗ 
tete das ganze Anweſen des Beſitzers Jan Rawicki in 
Janowo. Der Schaden beträgt etwa 55000 Zloty. — Im 
Dorfe Zoſin brannte der Beſitzer Prokop Marczewſki 
ab. Ihm entſtand ein Verluſt von 1800 Ztoty. — Etwa 
17 000 Ztoty Schaden erlitt der Landwirt Wojciech Kulpa 
in Nowy⸗Zbrachlin durch eine Feuersbrunſt. Der Stall 
und die Scheune wurden dabei in Aſche gelegt. In allen 


drei Fäller iſt die Brandurſache nicht bekannt. — Im Dorfe 


Gaj vergiftete ſich der 26jährige Franeiſgek Le wan do w⸗ 
ſki mit Karbolſäure. 


* Lublin, 8, April. 77 jähriger tötete ſich — 
aus Liebeskummer. Im Dorfe Cieleſnica (Wof. 
Lublin) verliebte ch der 77jährige wohlhabende Landwirt 
Okſanſki in die 35jährige Witwe Wojeicka. Kurz vor 
der Hochzeit lernte die Wojeieka einen jungen Bauern ken⸗ 
nen und löſte ihre Beziehungen zu Okſanſki. Der Greis 
nahm ſich dies ſo zu Herzen, daß er Selbſtmord beging, in⸗ 
dem er ſich die Kehle durchſchnitt. 
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d Göingen (Göynia), 24. April. Ein internatio⸗ 


dus neue Gerichtskoſten⸗Geſetz. 

Das neue Gerichtskoſten⸗Geſetz das mit dem 1. April 
dieſes Jahres in Kraft getreten iſt, bedeutet zunächſt eine 
weſentliche Ermäßigung der Gerichtsgebühren, 
eine Maßregel, die, nachdem die Anwalts⸗ und Notariats⸗ 
gebühren bereits im Jahre 1927 herabgeſetzt worden ſind, 
ſeit langem fällig war. Das neue Geſetz bringt ferner ge⸗ 
genüber dem bisherigen Zuſtand verſchiedene grundſätzliche 
Veränderungen, die zur Vermeidung von Rechtsnachteilen 
BL dem rechtſuchenden Publikum genan beachtet werden 
müſſen. 

Die Gerichtsgebühren werden entgegen der bisherigen 
Praxis im Voraus erhoben, und zwar in der Weiſe, daß 
bei Einreichung des Zahlungsbefehls, der Klage, des Ein⸗ 
ſpruchs gegen ein Verſäumnisurteil die Gebühr zu entrich⸗ 
ten iſt, und zwar wenn ſie 100 Zloty nicht überſteigt, in Ge⸗ 
richtsmarken, ſonſt in bar. Sind keine Gerichtsmarken 
erhältlich, kann immer in bar gezahlt werden. Die Höhe 
der Gebühr iſt nach dem Wert des eingereichten Antrags 
abgeſtuft und kann hier nicht erſchöpfend für alle Fälle an⸗ 
gegeben werden; es können hier nur einige der wichtigſten 
Fälle angegeben werden, die für das Publikum, das ſich bei 
den Burggerichten ſelbſt vertritt, in Frage kommen. 

Für die Klage wird die volle Gebühr erhoben. Dieſe 
beträgt 3 Prozent des Wertes des Streitgegenſtandes, wo⸗ 
bei jede angefangenen 100 Zloty voll gerechnet werden. 
Groſchenbeträge werden durch 10 teilbar nach oben ab⸗ 
gerundet. Die Mindeſtgebühr beträgt außerdem beim 
Burggericht 2 Ztoty. Außer dieſer Gebühr ſind als 
Kanzleigebühr 10 Prozent der Gebühr (jedoch nicht weni⸗ 
ger als 1 Zloty und nicht mehr als 50 Zloty) zu ent⸗ 
richten. Eine Klage auf Zahlung von 250 Zloty iſt alfo 
3. B. mit 9 Zloty + 1 Zloty (Mindeſtſatz) = 10 Ztoty 
Gerichtsmarken zu verſehen. Beim Einſpruch gegen ein 
Verſäumnisurteil iſt die Hälfte der Gebühr zu entrichten. 
Im obigen Falle alſo z. B. 4,50 + 1 = 550 Ztoty. 

Für den Antrag auf Erlaß eines Zahlungs⸗ 
befehls iſt ½ der vollen Gebühr zu zahlen, für obigen 
Fall z. B. 2 Ztoty (Mindeſtſatz) + 1 Ztoty = 3 Zloty. Der 
Widerſpruch gegen den Zahlungsbefehl iſt vollſtändig ge⸗ 
bührenfrei. Enthält jedoch die Widerſpruchsſchrift gleichzeitig 
Ausführungen zur Sache, ſo iſt eine Gebühr von 
50 Groſchen zu entrichten. 

Für den Antrag auf Erlaß des Vollſtreckungs⸗ 
befehls iſt % der vollen Gebühr zu zahlen, für den Ein- 
ſpruch gegen den Vollſtreckungsbefehl % der Gebühr (nebſt 
entſprechender Kanzleigebühr). Außerdem iſt jeder Antrag, 
der nicht einer beſonderen Gebühr unterliegt, beim Burg⸗ 
gericht mit 50 Groſchen zu verſtempeln. Jede Anlage koſtet 
ebenfalls 50 Groſchen Stempel. Eine Ausnahme macht, 
wie ſchon erwähnt, der Widerſpruch gegen den Zahlungs⸗ 
befehl; ſtempelfrei ſind ferner die für Zuſtellung an die 
Gegenpartei beſtimmten Abſchriften. 

Für gerichtliche Zuſtel lungen wird eine be⸗ 
ſondere Gebühr in Höhe von 80 Groſchen für jede Zu⸗ 
ſtellung erhoben, die in beſonderen „Zuſtellungsmarken“ zu 
entrichten iſt. Zur Vermeidung von Verzögerungen muß 
jede Partei, in deren Intereſſe eine Zuſtellung erfolgen ſoll, 
die dafür notwendige Gebühr gleich entrichten. Bei Ein⸗ 
reichung einer Klage oder des Antrags auf Erlaß eines 
Zahlungsbefehls wären alſo neben den Gerichtsmarken 
ſoviel Zuſtellungsmarken auf den Antrag zu kleben, wie 
Zuſtellungen notwendig ſind, alſo z. B. im Falle der Klage, 
da die Zuſtellung der Terminsnachricht an Kläger und Be⸗ 
klagten erfolgen muß, zwei Marken. Sind mehrere Kläger 
oder Beklagte vorhanden, natürlich entſprechend mehr. 

Die Marken dürfen nicht entwertet werden. Wenn 
eine Partei die notwendige Gebühr nicht gleich im 
Voraus entrichtet, hat fie zunächſt — außer einer Ver⸗ 
zögerung — keinen Rechtsnachteiſ. Die Partei wird vom 
Gericht aufgefordert, die Gebühr binnen einer Woche, 
gerechnet von der Zuſtellung der Aufforde⸗ 
rung, zu zahlen. Die Friſt gilt als gewahrt, wenn die 
Gebühr vor Ablauf der Friſt auf der Poſt oder auf das 
PK O⸗Konto des Gerichts eingezahlt wird. 

Erfolgt die Einzahlung nicht friſtgemäß, fo hat 
dies die Folge, daß das betreffende Schriftſtück zurück⸗ 
gereicht wird. Handelt es ſich dabei um ein friſt⸗ 
gemäß einzulegendes Rechtsmittel, z. B. den 
Einſpruch gegen ein Verſäumnisurteil, ſo 
bedeutet das gleichzeitig den Verluſt des 
Rechtsmittels. Ebenſo kann bei einer Klage oder 
einem Zahlungsbefehl, der zur Unterbrechung der Ver⸗ 
jährung kurz vor Ablauf der Verjährungsfriſt ein⸗ 
gereicht wird, die Zurückſendung den Eintritt der Ver⸗ 
jährung herbeiführen. 

Im ganzen genommen wird die Neuordnung der Ge⸗ 
bühren, ſobald einmal die notwendige. Umſtellung erfolgt iſt, 
eine Erleichterung für die Rechtſuchenden be⸗ 
deuten. Abgeſehen von der bereits eingangs erwähnten 
erheblichen Senkung der Gebühren, liegt die Erleichterung 
vor allem darin, daß die Höhe der für ein Verfahren ins⸗ 
geſamt zu entrichtenden Gebühren ſich jetzt von vornherein 
leicht überſehen läßt, da außer der im Voraus zu ent⸗ 
richtenden Gebühr bzw. des entſprechenden Teils derſelben 
keine weiteren Gebühren berechnet werden, mit Ausnahme 
der tatſächlichen Auslagen des Gerichts für Zeugen und 
Sachverſtändige uſw. Durch die neue Ordnung der Gerichts⸗ 
koſten unberührt bleibt ſelbſtverſtändlich die Vorſchrift 
der Zivilprozeßordnung, daß die unterliegende Partei dem 
Gegner die Koſten, alſo auch die gezahlten Gerichtskoſten 
zurückzuerſtatten hat. f 

Eine Erſchwerung gegenüber dem bisherigen 
Zuſtand iſt natürlich die Notwendigkeit, die Koſten 
im Voraus zu begleichen. Dieſe Maßnahmen dürf⸗ 
ten auf fiskaliſche Rückſichten zurückzuführen ſein. Deutſch⸗ 
land hat im übrigen ſeit Jahren eine ähnliche Form der 
Gerichtskoſtenerhebung. Es dürfte auch wohl richtig ſein, 
daß — wie zur Begründung des Geſetzes angegeben wird — 
die Entlaſtung der Gerichtsſekretariate von der mit der 
Koſteneintreibung verknüpften erheblichen Arbeit zur Be⸗ 
ſchleunigung der gerichtlichen Tätigkeit bei⸗ 
tragen wird. 
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Kleine Rundſchau. 


Eine Expedition Menſchenfreſſern in die Hände 
e gefallen. 

Buenos Aires, 22. April. (PAT.) Wie aus Guayaquil 
(Ecuador) gemeldet wird, hat der Indianerſtamm der Gi⸗ 
baros, unter denen ſich Menſchenfreſſer befinden, einige 
Mitglieder der „Latin American Expedition“ ermordet 
und die Leichen der Ermordeten verzehrt. 


.die Mandschurei fol 


N l * S Zur J 5 7 8 * 
e Ma ein Paradies werden 

„Weder der Völkerbund, noch Sowjetrußland, 
irgendjemand ſonſt kann Japan von ſeiner Politik in der 
Mandſchurei abbringen“, erklärte der japaniſche Kriegs⸗ 
miniſter und Führer der japaniſchen Nationaliſten General 
Araki in einer Verſammlung in Oſaka. Araki bezeichnete 
es als die Miſſion Japans, die Mandſchurei zu einem Para⸗ 
dieſe auf Erden und zu einem Ort der Sicherheit für jeder⸗ 
mann zu machen. 

General Araki iſt der geiſtige Führer der nationaliſti⸗ 
ſchen Bewegung in Japan, die namentlich in der Armee, 
beſonders bei den jüngeren Offizieren, einen ſtarken Rück⸗ 
halt hat. Dieſe Bewegung iſt der Träger des japaniſchen 
Imperialismus, der ſeit Jahren beſtrebt iſt, die Herrſchaft 
Japans auf den aſiatiſchen Kontinent auszudehnen. 


Neues von Kreuger. 


Stockholm, 24. April. Die Zeitung „Nya Dagligt Alle⸗ 
handa“ erklärt, daß Jvar Kreuger ſchon am 11. März. 
alſo am Tage vor ſeinem Selbſtmord, faſt entlarvt 
worden wäre. An dieſem Tage fand eine Sitzung mit ver⸗ 
ſchiedenen nach Paris berufenen Mitarbeitern Kreugers 
ſtatt, und einer dieſer Herren verlangte Aufklärung von 
Kreuger über eine für ihn ſehr unangenehme Frage. 
Kreuger ſtand, ohne ein Wort zu äußern, auf und entfernte 
ſich, die Tür hinter ſich zuſchlagend. Nach einigen Stunden 
erſchien er wieder und erklärte, daß er am folgenden Tage 
die Frage beantworten wolle. Die Beantwortung erfolgte 
auch, aber in einer Form, die die Konferenzteilnehmer nicht 
geahnt hatten. Einer der Beteiligten, der Ingenieur 
Littorin, teilte auf Anfrage mit, daß er ſich zu dieſer Sache 
nicht äußern könne. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iR der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. G. in Dziakdowo. Durch 8 7 der Verordnung vom 90. Juli 
1931 find die Stellen, an denen der Detailverfauf alkoholiſcher 
Getränke geſtattet iſt, für die einzelnen Wofewodſchaften kontin⸗ 
gentiert worden. Für Pommerellen beträgt das Kontingent 1450 
Stellen. Bis zum 1. Juli 1932 muß die Zahl der Stellen der Vor⸗ 
ſchrift des erwähnten $ 7 a. a. O. angepaßt werden. Wenn die 
Zahl der Stellen erreicht iſt, werden keine Konzeſſionen mehr em 
teilt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Ablehnung der von Ihnen be⸗ 
zeichneten Konzeſſionsanträge darauf zurückzuführen iſt. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 27. April. 
Königswuſterhauſen. 
06.50 ca: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berfiner Schulfunk. 
Freiballonführer Rob. Petſchow: Meine 380. Ballonfahrt von 
Bitterfeld nach Berlin mit Ziellandung in Reinickendorf. 09.35: 
Schriftſteller Joſ. Buchhorn: Nicht ermatten! Wollen und wagen! 
R 2 9 12.00: Wetter. Anſchl.: Konzert 
. 14.00: Bon : Konzert. 15.00: 2 der 
Johannes von Kunowſki: Stadtwappen erzählen 1 n der 
Heimat. 15.45: Frauenſtunde: Obſtbau⸗ Lehrgänge und Beratung 
der Landfrauen zur Verbeſſerung des Abſatzes. 16.00: Pädagogi⸗ 
ſcher Funk. Ruth von der Leyen: Die Heilpädagogik und ihre 
praktiſche Bedeutung für die Normalpädagogik. 16.90: Bon 
Hamburg: Konzert. 17.30: Praktiſche Siedlungsfragen. 
Staatsſekretär Dr. Krüger: Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
Siedlung für den deutſchen n. 18.00: Muſik und Raſſe 
(Einführung: Dr. Guido Waldmann; am Flügel: Lili Kroeber⸗ 
Aſche). 18.90: Hochſchulfunk. Prof. Kurt Krauſe: Pflanzengeſell⸗ 
ſchaften unſerer Heimat. 18.55: Wetter. 19.30: Von Berlin: 
Tanz⸗Abend. 21.00: Von Berlin: Tages⸗ und Sportnachrichten 
(D). 21.10: Von Breslau: Schleſiſcher Kalender. 


22.10: Wetter, 
Nachrichten, Sport (II). 22.50—00.30: Von Hamburg: 
Breslau⸗Gleiwitz. - 


06.45: Morgenkonzert. 10.15—10.40: Schulfunk: Aktuelle Stunde. 
11.35: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Unterhaltungskonzert. 
16.00: Elternſtunde. 16.30: Von Gleiwitz: Unterhaltungskonzert. 
17.00: Das Buch des Tages. 17.15: Von Gleiwitz: Löns⸗Lieder 
Won Paul Graener, Albert Gaertner, Tenor; am Flügel: Franz 
Kauf. 17.45: Von Gleiwitz: Das Jugendherbergswerk in Ober⸗ 
ſchleſien. gr Von Gleiwitz: Bildhauer Peter Lipp: Form und 
Werkſtoff. 18.30: Von Gleiwitz: Akkordarbeit in der Induſtrie. 
18.55: Von Gleiwitz: Wetter für die Landwirtſchaft. 19.10: Von 
Berlin: Tanz⸗Abend. 21.00: Abendberichte (I). 21.10: Schleſi⸗ 
ſcher Kalender. Was die Dorflinde erzählt. Eine Hörfolge aus 
Schleſien. 22.40— 24.00: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00: Konzert (Schallplatten). kſtu Eine 
Gemeindevertreter⸗Verſammlung beim Gemeindevorſteher. 11.40: 
Von Leipzig. Konzert. 13.05: Konzert. 15.25: Praktiſche Winke 
und Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 15.35: Kinder⸗ 
funk. 16.05: Elternſtunde. Lehrer Olinſki: Wie lernen unſere 
Kleinen fröhlich leſen? 16.30: Von Hamburg: Bordkonzert. 
17.30: Bücherſtunde. 18.00: Königsberg: Schallplatten, über die 
Sie lachen. 18.30: Referendar Hans Joachim Perk: Aus der 
Geſchichte des deutſchen Ermlandes. 19.00: Mandolinen⸗ und 
Guitarren⸗Vereinigung Kahrau. 19.30: Von Danzig? Lieder von 
Werner Goebel. ax Begemann, Bariton. Flügel: Der 
Komponiſt. 20.05: Aus dem Landestheater Südoſtpreußen: „Die 
Gärtnerin aus Liebe“, komiſche Oper in 3 Akten von W. A. 
Mozart. 22.00 ca.: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 
24.00: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


10.15: Schulfunkſtunde. 


Warſchau. 
192.101. 20: . Schallplatten: 1488-1488: allplatten. 18.40: 
Schallplatten. 17.35: Konzert. 19.85: Schallplatten. 20.00: Kon- 
zert des Orch. Wolga (Orch., en Tenor und Bariton). 21.10: 
Lieder und Arien (Sängerin Polinſka⸗Lewieka). 21.40: Violin⸗ 
vortrag. Henri Martens. | Am Klavier: Urſtein. 23.00 24.00: 
Tanzmuſik. 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
a der „Deutſchen Rundſchau“ it, io 
N werben Sie für uns. Alle Poſt⸗ 
agenturen und Poſtämter inpolen. 
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der Primas von Polen für eine Verſtändigung mit den Deutſchen. 


Am Anfang dieſes Monats hat der Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchof von Gneſen, der Primas von 
Polen, Dr. Hlond, einem Beſucher aus Wien 
eine Unterredung gewährt, in der er ſich für 
den Gedanken einer deutſſch⸗polniſchen 
Verſtändigung ausſprach. Wir haben einen 
kurzen Auszug aus dieſer Unterredung, die in 
der chriſtlich⸗ſozialen „Reichs poſt“ in Wien 
veröffentlicht wurde, bereits in Nr. 81 der 
„Deutſchen Rundschau“ vom 9. d. M. gebracht 
und dazu in wenigen Sätzen, ſoweit uns das 
opportun erſchien, Stellung genommen. Jetzt 
liegt uns die Niederſchrift dieſer Unterredung 
im Wortlaut vor, den wir unſeren Leſern 
mit Rückſicht auf die hohe Stellung, die der Pri⸗ 
mas von Polen gerade auch in der Politik unſe⸗ 
res Landes einzunehmen pflegt, nicht vorenthal⸗ 
ten möchten. Es iſt übrigens bezeichnend, daß 
die puolniſche Preſſe die Friedensgedanken 
des höchſten katholiſchen Geiſtlichen der Nation 
kaum erwähnt, geſchweige denn beſprochen hat. 

Das Zwiegſpräch, deſſen zweiter Sprecher 
anonym bleibt, nahm nach der Wiener „Reichs⸗ 
poſt“ folgenden Verlauf: E 


Kardinal Hlond: Sie kommen aus Wien. Laſſen 
Sie mich zunächſt nach der Stadt fragen, in der ich ſo ſchöne 
Zeiten verbracht habe und an die ich noch heute nicht ohne 
herzliche Liebe denken kann. Leiden Sie in Oſterreich auch 
ſo ſehr unter dem Druck dieſer furchtbaren Kataſtrophe, die 
über die Welt hereingebrochen iſt? Haben ſich die Wiener 
mit Gelaſſenheit und mit Würde in das geiſtige und leibliche 
Elend gefunden? Ich ſtelle das geiſtige Elend voran, denn 
der Menſch lebt nicht vom Brote allein, ja er lebt zuvörderſt 
von edlerer Nahrung. Das Brot, und wäre es mit den er⸗ 
leſenſten Leckerbiſſen geziert, läßt ihn nur vegetieren 
Wie erträgt der Wiener die Zerſtörung einer Kultur, einer 
Lebensform, an der nicht alles ſo ſchlecht war, wie es die 
Lobredner jeder Zukunft, die Verläſterer jeder Vergangen⸗ 
heit wollen? Wie erträgt die Stadt Hofbauers, Vogelſangs, 
Luegers den Anſturm der Flut des Haſſes, der ſie um⸗ 
brandet? 

Der Beſucher: Eminenz daß der Wiener über 
eine zweiſchneidige Waffe verfügt, die ihm von früheren 
ſorgloſen Generationen überkommen iſt. Er nimmt nichts zu 
tragiſch. Der Fanatismus hat hier keine Heimat. Haß und 
Roheit find ſtets nur von außen her nach Sſterreich im⸗ 
portiert worden. Man klagt, man jammert, doch man trägt 
im Grunde tapfer das unverdiente Los; man trauert der 
beſſeren Vergangenheit nach, hofft auf eine beſſere Zukunft 
und richtet ſich doch in der Gegenwart ein, ſo gut es eben 
gelingt. Wien, Sſterreich iſt kein Boden für extreme Be⸗ 
wegungen. Wenn's manchmal anders ſcheint, dann täuſcht 
das Gezänke von ein paar ehrgeizigen Intellektuellen; 
wenn's je anders wird, dann hat ſich die Verzweiflung Bahn 
gebrochen. Leider haben es offenbar einige Kreiſe darauf 
abgeſehen, Oſterreich zur Verzweiflung zu bringen. 

Kardinal Hlond: Das will ich nicht hoffen. Oſter⸗ 
reich iſt auch heute noch eine kulturelle Großmacht und es iſt 
ein politiſcher Mittelpunkt, der ſeine große Aufgabe in Eu⸗ 
ropa zu erfüllen hat Es hat die hohe Miſſion, der geiſtige 
Umſchlagplatz zwiſchen den Kulturen zu ſein, es kann auch 
ſonſt als Vermittler und Ausgleicher wirken. Wir in Polen 
ſind in anderer Lage. Wir ſtehen auf dem gefährlichſten Vor⸗ 
poſten. Wie vor Jahrhunderten ſind wir die Vormauer 
Europas gegen aſiatiſche Barbarei, der Schutz des chriſtlichen 
Abendlandes vor den Mächten der Zerſtörung. Wir bauen 
unſeren Staat, unſere Kultur: in der einen Hand das Schwert, 
in der anderen das Gerät. Es iſt im Grunde nicht anders 
als vor einem Vierteljahrtauſend, als wir den türkiſchen 
Angriff aufzuhalten hatten. Da hat ſich das Los Europas 
vor Wien entſchieden. Polen und Sſterreicher, Polen und 
Deutſche haben damals gemeinſam gefohten und gemeinſam 
geſiegt. 

Der Beſucher: Man vergißt zu oft, daß es ent⸗ 
ſcheidende Augenblicke gegeben hat, in denen die europäiſchen 
Nationen ſich vor der ärgſten Gefahr zuſammengefunden 
haben, Augenblicke, in denen auch Polen und Deutſche eines 
Sinnes waren. Ich glaube, es iſt wieder eine Zeitenwende 


nahe, in der die politiſchen und die nationalen Gegenſätze 


verſchwinden ſollten, neben dem, was alle chriſtlichen Völker 
des Abendlandes eint. 

Kardinal Hlond: Sie Was ſind alle 
unſere Zwiſtigkeiten — Familienzwiſtigkeiten, die vor dem 
gemeinſamen tödlichen Feind verſtummen ſollten — gegen 
den großen Konflikt, der ſich vor unſer aller Augen vorbe⸗ 
reitet und zum Teil ſchon abfpielt; den doch fo viele, ſehend 
und blind zugleich, nicht erkennen wollen. Es iſt ein un⸗ 
geheurer Frevel, in dieſen Schickſalstagen, Schickſalsjahren 
den nationalen Haß zu ſchüren oder mit phariſäiſcher Selbſt⸗ 
gerechtigkeit dieſen Haß zwar zu beklagen, doch nichts gegen 
ihn zu tun. Ich miſche mich nicht in die Tagespolitik, ſoweit 
fie nicht mein Amt als Seelenhirt berührt. Dort aber, wo 
ich die Grundlagen der chriſtlichen Geſittung bedroht ſehe, 
es fet im Innern meines Landes oder überhaupt im Leben 
der Nationen, habe ich das Recht und die Pflicht zu ſprechen. 
Sn rufe ich es auch jetzt vernehmlich hinaus: der nationale 
und der ſoziale Haß ſind eine verderbliche Peſt und die, die 
dieſen doppelten Haß ſchüren, ſind Schädlinge, Verbrecher. 

Der Beſucher: Eminenz werden mit dieſen Worten 
den Beifall der geſamten Öffentlichkeit finden. Indeſſen, 
wie man auf Konkretes ſtößt, beſchuldigt jeder, indem er 
ſeine eigene friedliche Geſinnung beteuert, den anderen, an⸗ 
setengen zu haben, der Störer, der Nutznießer des Haſſes 
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Kardinal Hlond: Ja, die Völker find wie die Kin⸗ 
der. Ich muß hinzufügen, wie die „Schrecklichen Kinder“ in 
der ausgezeichneten dramatiſchen Allegorie unſeres Dichters 
Karol Hubert Roſtworowſki. Schreckliche Kinder! Sie ver⸗ 
ſichern immer wieder es läge joviel zwiſchen ihnen und den 
anderen, den Böſen, den Schlimmen, daß man gar nie wieder 
gut miteinander werden könne. Man ſollte die hadernden 
Kinder zur Ruhe verweifen und dem tragikomiſchen Kinder⸗ 
gegänk ein Ende machen. Was trennt Polen und Deutſche? 
Ich will nicht auf die eigentliche Politik zu reden kommen. 
Die ift, wie gejagt, nicht meines Amtes. Doch ſagen Sie 


ſelbſt, gibt es zwiſchen Polen und Deutſchen etwas, das 
dieſe Flammenmauer des Haſſes rechtfertigte, die ſich zwiſchen 
zwei chriſtlichen Nationen hinabgeſenkt hat, die ſich vertragen 
und verſtehen ſollten? 

Der Beſucher: Die territorialen Fragen, die durch 
den Frieden von Verſailles 

Kardinal Hlond: Ich weiß das wohl, ſprechen wir 
nicht davon. Sie kennen die polniſche Anſchauung und Sie 
kennen die deutſche Anſchauung ebenſo gut wie ich. Und 
trotzdem ſehe ich in dieſer Verſchiedenheit der Meinungen 
über die Gerechtigkeit und über die Notwendigkeit der heuti⸗ 
gen Grenzen keine genügende Urſache, um ſich in gegenſeiti⸗ 
gem Haß zu verzehren. Ich glaube weiter, daß ungeachtet 
dieſer politiſchen Streitfragen eine polniſch⸗deutſche Zuſam⸗ 
menarbeit in anderen als den umkämpften Problemen 
durchaus wünſchenswert, ja notwendig iſt. Kommt es nicht 
im Leben des einzelnen oft genug vor, daß man über dieſes 
Ding ſich zankt und doch über jenes eines Sinnes iſt? Ich 
unterſchätze die Schwere der Gegenſätze nicht. Allein ich 
muß Ihnen geſtehen: vor der gebieteriſchen Notwendigkeit, 
die chriſtliche Kultur gegen den konzentriſchen Anſturm ihrer 
Widerſacher zu verteidigen, iſt ſelbſt dieſer ſchwere Konflikt 
ein nebenſächlicher. Und dann: in welchen Formen wird er 
ausgefochten! Der Pole achtet auch den Gegner, er nimmt 
es ihm nicht übel, wenn dieſer ſich zähe verteidigt. Nur 
eines vertragen wir nicht, daß man uns mit vergifteten 
Waffen bekämpft. Daß man uns als Friedensſtörer hin⸗ 
ſtellt, als Bedrücker, als Barbaren; daß man die in weiten 
Kreiſen des Weſtens und Mitteleuropas herrſchende Un⸗ 
kenntnis über unſer Land, über unſere Kultur dazu benutzt, 
um ein gehäſſiges Zerrbild zu zeichnen und dann ausszu⸗ 
rufen: Das iſt Polen! 


Der Beſucher: Allerdings, man begegnet mitunter 
abſonderlichen Kampfesmethoden. So verſicherte mir erſt 
wenige Tage vor meiner Abreiſe von Wien ein Bibliotheks⸗ 
beamter von nicht gewöhnlicher Intelligenz, er wiſſe genan, 
Eminenz hätten ein Gebet approbiert, das um die Unfrucht⸗ 
barkeit der deutſchen Frauen flehe. Ich vermochte den gu⸗ 
ten Mann nicht zu überzeugen, daß er das Opfer einer blöd⸗ 
ſinnigen Verleumdung geworden ſei. Er ſchwor auf die 
Richtigkeit ſeiner Information. Dabei geſtand er mir, daß 
er fie einem ſozialiſtiſchen Blatte entnommen habe. Ahn⸗ 
lichen Räubergeſchichten, wie man in Wien ſagt, begegnet 
man nur zu oft in der Preſſe. Doch man klagt auch deut⸗ 
ſcherſeits 

Kardinal Hlond: „Peccatur intra et extra“. Es 
gibt überall Fanatiker, die über die Stränge hauen und es 
gibt leider überall, zu allen Zeiten Leute, deren Geſchäft 
der Hader iſt, oder denen der Hader zum Geſchäft wird. 
Doch nicht darauf kommt es an, ſondern auf die Geſinnung, 
auf das Verhalten der maßgebenden Kreiſe und auf die 
Geſinnung, auf das Verhalten der Offentlichkeit, der Mehr⸗ 
heit, der breiten Maſſen. Haben Sie da etwa in Polen un⸗ 
chriſtlichen Haß gegen Deutſchland bemerkt? Oder gar Haß 
von Volk zu Volk? Ich glaube, die Mehrheit der Schweizer, 
faſt alle Oſterreicher find deutſcher Zunge, gehören zu deut⸗ 
ſchen Sprachnationen. Hat je ein Deutſcher, ein Öfter- 
reicher, ein Deutſchſchweizer ſich über unfreundliche Anf- 
nahme in Polen zu beklagen gehabt? Im alten Sſterreich 
haben ſich Polen und Deutſche gut vertragen. Ich darf 
das wohl behaupten, denn ich habe lange genug in Wien 
gelebt. Freilich iſt dieſes gute Einvernehmen erſt ſeit der 
Zeit möglich geweſen, da die Nationen gleichberechtigt neben⸗ 
einander ſtanden. Vordem, als man die nichtoͤeutſchen Völ⸗ 
ker zu entnationaliſieren ſtrebte, war es anders. So wie 
im alten Sſterreich, das ein Europa im kleinen bildete, iſt's 
im heutigen großen Europa. Es bedarf nur des Willens 
zum gleichberechtigten Nebeneinanderſein, um die Harmo⸗ 
nie zu verbürgen. Wir Polen haben einen einzigen Her⸗ 
zenswunſch, der alles andere übertönt: den Frieden. Den 
Frieden mit allen und jedem, den Frieden nach außen, den 
Frieden im Innern. Wir haben dieſen Wunſch nicht nur, 
weil er uns von unſerem chriſtlichen Gewiſſen diktiert wird, 
ſondern auch im wohlverſtandenen Intereſſe unſeres 
Staates, der der Ruhe bedarf, um die Wunden einer 
ſchmerzlichen Vergangenheit zu heilen. Wenn man dieſe 
friedliche Geſinnung bezweifelt, wenn man uns der kriege⸗ 
riſchen Abſichten beſchuldigt oder ſich über unſern angeb⸗ 
lichen Militarismus entrüſtet, dann denke ich an den fran⸗ 
zöſiſchen Kindervers: „Cet animal est bien méchant, quand 
on Fattaque il se défend“. Möchte man doch an dieſe unſere 
friedliche Geſinnung glauben und uns näher kennenlernen. 
Ich richte dieſen Appell zunächſt an unſere katholiſchen 
Glaubensgenoſſen, ich richte ihn nicht minder an alle, die 
eines guten Willens ſind, welchem Bekenntnis, welcher 
Partei ſie auch angehören. 


Der Beſucher: Wenden Sie ſich mit dieſer Mah⸗ 
nung auch an die Deutſchen, die grundſätzlich polenfeindlich 
ſind? Nicht etwa nur an die Pazifiſten? 


Kardinal Hlond: Meine Worte find an alle 
Deutſchen und ſie ſind an jedermann in der ganzen Welt 
gerichtet, der hören kann und hören will. Es wäre ver⸗ 
fehlt, nur an gewiſſe Parteien zu denken, oder etwa gar die 
Verſtändigung zum Privileg von Leuten zu machen, denen 
der Frieden einzig deswegen teuer iſt, weil ſie den Krieg 
fürchten, weil ſie Opfer ſcheuen, weil ſie an den Lebens⸗ 
fragen ihrer Nation nicht innerlich beteiligt ſind. Ich will 
politiſche Gegenſätze nicht hinwegdeuteln. Sie ſind da, ſie 
ſind im tragiſcher Wirklichkeit vorhanden. Gott gebe es, 
daß ſie ohne blutigen Konflikt zu bereinigen ſeien. Wir 
wollen alle dazu beitragen, daß der Friede gewahrt bleibe. 
Doch es handelt ſich zunächſt nicht darum. Ich möchte an 
Freunde und Gegner die Mahnung richten, nicht das Tren⸗ 
nende in den Vordergrund zu ſtellen; die Mahnung, vom 
andern nicht ſtets das Schlechteſte zu denken und ſich der 
hohen Güter zu erinnern, die wir alle gemeinſam zu be⸗ 
ſchirmen haben: der abendländiſchen Kultur, als koſtbares 
Erbe der Vergangenheit, als der Mutter unſerer nationalen 
Kulturen und vor allem unſerer chriſtlichen Religion, unſe⸗ 
rer chriſtlichen Sittlichkeit und Denkweiſe, die uns die ge⸗ 
trennt marſchierenden, vereint ſchlagenden Feinde ſowohl 
der abendländiſchen Kultur als auch der chriſtlichen Reli⸗ 
gion rauben wollen. Es gibt ſo viele Internationalen, die 
durch gemeinſame politiſche und wirtſchaftliche Intereſſen 
zuſammengehalten werden. Warum läßt man die katho⸗ 
liſche Internationale nicht zur Geltung kommen, die un⸗ 
beſchadet der Treue jedes ihrer zu Staat und 


c eren 


Nation das 
ternationale wie dieſe braucht keine beſonderen Bureaus 
und keine beſonderen Funktionäre. Sie hat bereits ihr 
organiſatoriſches Gebilde; fie beruht auf der Einmütigkeit 


der Weltanſchauung und auf der im täglichen, wie im poli⸗ 


tiſchen Leben betätigten chriſtlichen überzeugung. Ich kann 

es mir wohl vorſtellen, daß ein Pole und ein Deutſcher 

Are nationaler Geſinnung hier nebeneinander ihren Platz 
en. 

Der Beſucher: Halten Eminenz den Zeitpunkt für 
geeignet, gerade jetzt dieſe Ideen zu verfechten? Einige, 
die es wiſſen müſſen und die es jedenfalls wiſſen ſollen, 
haben mir dringend davon abgeraten, Utopien über das 
deutſch⸗polniſche Verhältnis nachzujagen. Eminenz kennen 


das Schickſal meiner Bemühungen, nationale deutſche Kreiſe 


mit nationalen polniſchen Kreiſen zuſammenzubringen. 
Überall grundſätzliche Geneigtheit, überall die Angſt vor 
dem erſten Schritt, vor dem Sichetwasvergeben. Die lange 
Liſte der Rekriminationen und 

Kardinal Hlond: Da find wir ſchon wieder mitten 
in der Politik und ich ſagte Ihnen, das iſt nicht mein Feld. 
Zu beurteilen, was in der Politik zeitgemäß ſcheint, ſei 
denen überlaſſen, die beruflich mit dieſer Frage beſchäftigt 
ſind. Ich weiß nur, daß es immer Zeit iſt, ein Werk der 
chriſtlichen Verſöhnung zu beginnen, daß es immer Zeit iſt, 
zur Beſinnung einzuladen, daß es immer Zeit iſt, um die 
Einigung der chriſtlichen Völker nicht nur zu beten, ſondern 
auch ſich tatkräftig zu bemühen. Ich weiß, daß uns der ge⸗ 
meinſame Feind, der Feind von außen und der innere 
Feind, den jede europäiſche Nation heute im Lande hat, 
keine Friſt läßt. Die Neunmalweiſen, die mit falſchen Pre⸗ 
ſtigerückſichten auffahren, die Scheinheiligen, die ſich auf Op⸗ 
portunitätsgründe berufen und die eigentlich nur das Frie⸗ 
denswerk hemmen möchten, die Formaliſten und die Bu⸗ 
reaukraten des organifierten Völkerhaſſes ſollten ſchweigen, 
wenn die geiſtlichen Hirten ihre Stimme erheben. Es ge⸗ 


rung zwiſchen den Nationen erregen als ritterlich aus⸗ 
gekämpfte und hernach vergeſſene Konflikte. Nur keine 
falſchen Sentiments und keine Sentimentalität! Gegen ⸗ 
ſätze zwiſchen Staaten und Völkern laſſen ſich nicht zerreden, 
fie laſſen ſich durch keine pazifiſtiſche Ideologie, die auf rein 
materialiſtiſchen Erwägungen begründet iſt, aus der Welt 
ſchaffen. Sie verſchwinden nicht vor der Bereitwilligkeit 
von Leuten, die ſelbſt kein Vaterland und kein National⸗ 
gefühl haben, großmütig im Namen ihrer Sprachgenoſſen 
auf alles zu verzichten. Gegenſätze ſind vorhanden und ſie 
ſollen durch die dazu berufenen Politiker ausgeglichen, über⸗ 
brückt werden. Doch zum niedrigen Haß zwiſchen den Völ⸗ 
kern, zur wechſelſeitigen Verpeſtung der Luft durch die 
albernſten Verleumdungen, iſt nirgends und nimmer die 
Notwendigkeit oder auch nur die Berechtigung gegeben. 
Der Beſucher: Kann ich die temperamentvollen 
Sätze Eurer Eminenz auch anderen gegenüber wiederholen? 
Kardinal Hlond: Soviel Sie wollen, wem Sie 
wollen, wann Sie es wollen und wo Sie es wollen. Was 
ich da betone, iſt ſtets und überall der Standpunkt der Kirche 
geweſen! Sie hat ſich in gleicher Weiſe vom überreizten 
Nationalismus wie vom öligen Internationalismus fern⸗ 
gehalten. Meine Worte gelten nicht nur für das Verhält⸗ 
nis von Polen und Deutſchen; ſie haben für alle Fälle 
De wo zwiſchen chriſtlichen Nationen Unſtimmigkeiten 
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Der Kardinal hat ausgezeichnete Worte geſprochen, er 
iſt ein kluger und hochbedeutender Kirchenfürſt. Schon früher 
haben wir verſichert, daß ſeine Worte auf der deutſchen 
Seite nicht ungehört verhallen werden. Mit einer Ein⸗ 
ſchränkung allerdings, die wir in aller Beſcheidenheit ver⸗ 
merken möchten: es iſt auffallend, daß der Primas von 
Polen die beſondere Friedensliebe ſeines Volkes betont 
und ihr eine deutſche Gehäſſigkert gegenüberſtellt. Wer wie 
wir Gelegenheit hat, täglich die maßgeblichen polniſchen und 
reichsdeutſchen Tageszeitungen zu verfolgen, wird dieſem 
Urteil nicht ganz beipflichten können, und dabei wäre eine 
Erbitterung auf deutſcher Seite nach den großen Gebietsver⸗ 
luſten und nach der Verdrängung der Hunderttauſende 
wohl verſtändlich. Während der polniſche Haß zwar auch 
feine pſychologiſchen Hintergründe hat, die aber hiſtoriſch 


länger zurückliegen und entſprechend der zeitlichen Entfer⸗ 


nung ſtimmungsmäßig weſentlich überſteigert ſind. Wir 
können an dieſer Stelle an den bekannten Reden des Biſchofs 
Laubitz in Gneſen und des jetzigen Dompropſtes Klos in 
Poſen nicht ſchweigend vorübergehen. Von einem hohen 
deutſchen Geiſtlichen ſind ſolche Worte gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Volk niemals geſprochen worden, wie ſie damals lauk 


geworden ſind. Aber das iſt richtig: Wir glauben nicht, daß 


die breiten Maſſen des Polentums den täglich geſchürten Haß 
gegen uns Deutſche teilen, wenn ſie von einer bedauerlichen 
Propaganda nicht immer wieder erfaßt werden. Es iſt jr! 
wichtig, daß Herr Kardinal betont, wie ſehr es für den Völ⸗ 
kerfrieden auf die Einſtellung der maßgebenden Faktoren 
ankommt er hat damit jenen polniſchen Kultusminiſter auch 
meinen müſſen, der ſich offen zur Entdeutſchungspolitik be⸗ 
kannte und jenen früheren Miniſterpräſidenten, der in 
Poſen ſeine uns aufrichtig betrübende Entdeutſchungsrede 
hielt. Möchte die Mahnung des Primas von Polen, die nicht 
nur an das deutſche Volk, ſondern, — wie er ausdrücklich 
Betont, — auch an das eigene Volk gerichtet tft, ein nachhal⸗ 
tiges Echo bei allen maßgebenden Männern finden, die unſer 
and regieren. Daß gerade das deutſche Volk wohl im⸗ 

ſtande iſt, die polniſche Nation zu achten und ihre Beſtrebun⸗ 
gen im Sinne einer gut nachbarlichen Verſtändigung zu 
unterſtützen, iſt durch das Verhalten der Zentralmächte im 
Weltkriege ebenſo bewieſen wie durch das laute Echo, das 
die Freiheitsbewegung der polniſchen Nation in der Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts weithin in deutſchen Landen 
gefunden hat. Kein Geringerer als Adam Miekiewiez hat 
das öffentlich bekannt. Wenn jetzt in einer Epoche, die dem 
deutſchen Volk ſchwere Leiden und Verluſte auferlegte, auch 
der Pole für ſeinen weſtlichen Nachbarn ein ähnliches Ver⸗ 

ſtändnis aufbringen möchte (das wir leider ſo wenig bemer⸗ 

ken), dann würde das Ziel nicht mehr weit ſein, für das 

der Primas von Polen in jo beredter Weiſe eingetreten iſt. 

Daß beide Völker im Herzen Mitteleuropas friedlich neben⸗ 
einander leben, um den gemeinſamen Feind der Chrkſten⸗ 
heit und der abendländiſchen Kultur von ihren Herden fern- 

zuhalten. 


einſame chriſtliche Erbe hütet? Eine In ⸗ 
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gileniſchen und in der Weltwirtschaft. 


„Dreierkartell“, das den geſamten europäiſchen Export bei 
ſich zentraliſierte, konnte nicht hindern, daß die Produktion für den 
heimiſchen Bedarf angeſichts des vereinbarten Territorialſchutzes, 


er Golbeter in der 


Die in der jüngſten Zeit in der Preſſe verbreiteten Meldun- 
gen über die Revolutionswirren in Chile, über die Abkehr Chiles 
vom Goldſtandard und über die Kündigung des deutſch⸗chileniſchen 
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Weshalb Polen keine Anleihen erhält. 

Mit dieſem Thema beſchäftigt ſich die Lodzer „Prawda“. 
Nachdem das Blutt auseinandergeſetzt bat, daß die Franz öſt⸗ 
ſche Regierung ſich keine Sorgen darüber macht, wie 
in Polen regiert wird, ſchreibt es weiter: 

„Ganz anders verhält es ſich mit den Anleihen, die auf 
dem franzöſiſchen privaten Geldmarkt aufgenommen werden. Zur⸗ 
zeit verhält ſich dieſer Geldmarkt gegenüber allen Auslands⸗ 
anträgen auf Gewährung von Darlehen äußerſt reſerviert. Seit 
langem iſt eine größere Auslandsanleihe in Frankreich nicht 
placiert worden. Unter den zahlreichen Kandidaten ſteht Polen 
auf dem Privatgeldmarkt in Frankreich mit Rückſicht auf ſeine 
Kreditgualifikationen nicht zum Beſten da. In den Augen des 
franzöſiſchen Rentners laſſen die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Polen zu viel zu wünſchen übrig. Sie 
ſind zu wenig ſtabiliſtert, und zu oft kommen plötzliche 
radikale Anderungen vor. Die Abänderung des einen oder des 
anderen Statuts, die Einführung der ſtaatlichen Kontrolle in 
irgend einem Zweige der Induſtrie, die Abänberung der Aus⸗ 
führungsbedingungen, die ſchon als Verpflichtungen (eſtgelegt 
worden ſind, — das alles erfolgt bei uns mit erſtaunlicher Leich⸗ 
zigkeit. Die Papiere gewiſſer Staaten und darunter die ꝛolniſchen 
Vaptere beurteilt man danach, wer zu der gegebenen Zeit in diefen 
Staaten regiert und welche Politik er führt. Der Kurs dieſer 
Papiere iſt nicht abhängig von der Zahlungsfähigkeit und auch 
nicht von den wirtſchaftlichen Ausſichten, ſondern ausſchließlich von 
der politiſchen Lage. 

Wenn die Firma Schneider erklärt, daß ſie eine neue 
Emiyion der polniſchen Eiſenbahn⸗Anleihe angeſichts des ſchlech⸗ 
ten Kurſes der erſten Emiſſion nicht riskieren könne, jo 
ſagt ſie die Wahrheit. Es wäre richtig, wenn man aus dieſer Er⸗ 
klärung die richtigen Konſequenzen ziehen würde, d. h., wenn 
man etwas tun würde, um den Kurs dieſer Obligationen zu ver⸗ 
beſſern. Es ſcheint indeſſen, daß man gerade das Umgekehrte 
getan hat, was jedenfalls für den franzöſiſchen Rentner unver⸗ 
ſtändlich iſt. In ſeinen Augen iſt die Einführung einer ſtaat⸗ 
lichen Zwangs wirtſchaft in der Kohleninduſtrie 

nicht das beſte Mittel, die Rentabilität der Kohlen⸗Magiſtrale zu 
ſichern. In England hat man jahrelang mit der Frage der Organt⸗ 
ſation der Kohleninduſtrie gekämpft. Hohe Kommiſſionen grübelten 
darüber nach und kamen zu dem Ergebnis, daß das keine einfache 
Frage wäre, und daß man ſie nicht übers Knie brechen dürfte. 
Selhſt der große und ſcharfe Streik, fo groß wie ihn die Geſchichte 
nicht kennt, hat keine Entſcheidungen und keine Anordnungen ge⸗ 
bracht, die mit den Traditionen des kapitaliſtiſchen Syſtems im 
Widerſpruch geſtanden hätten. Bei uns hat man die Organifation 
der Kohleninduſtrie blitzſchnell erledigt. Nur, daß die er⸗ 
ſtaunliche Geſchicklichteit mehr Unruhe als Anerkennung 


4 imiſche Rapitalie 
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Der im allgemeinen gut informierte „Naſz Przeglad“ be⸗ 
richtet, daß in den letzten Monaten auf polniſche Einlagen bei 
Schweizer Banken mehrfach Arreſt gelegt wurde. Dieſe Arreſte 
ſtammen nicht nur von ſeiten privater Gläubiger, ſondern auch 
von amtlichen Stellen für Steuerforderungen uſw. Einige der 
Schweizer Banken haben die Arreſte nicht akzeptiert oder Anfor- 
mationen über * fremder Staatsangehöriger abgelehnt. 
Mit der Frage der Auskunftspflicht der Schweizer Banken hat 
ſich nunmehr das Oberſte Schweizer Gericht beſchäftigt und dahin⸗ 
gehend entſchieden, daß die Banken verpflichtet ſind, amlichen Per⸗ 
ſonen Auskünfte über Guthaben polniſcher Staatsangehöriger zu 
erteilen. 


Neuorganiſierung der Naphthainduſtrie. 


o. Im Handelsminiſterium fand am letzten Montag unter 
Leitung des Handelsminiſters Zarzycki und unter Beteiligung 
zahlreicher anderer Regierungsmitglieder ſowie Vertreter der 
Naphthainduſtrie eine Sitzung ſtatt, die der Frage einer Neu⸗ 
organiſierung der Naphthainduſtrie gewidmet war. Hinſichtlich des 
kürzlich von der Regierung erlaſſenen Geſetzes über die Neu⸗ 
regelung der Verhältniſſe in der Naphthainduſtrie hob Handels⸗ 
miniſter Zarzyeki hervor, daß dieſes Geſetz nichts mit etatiſtiſchen 
oder monopoliſtiſchen Tendenzen der Regierung gemein 
babe, dieſe Tendenzen im übrigen überhaupt nicht beſtänden (2). 
Die Regierung erwarte nur, daß die Naphthainduſtrie von ſelbſt 
eine eigene Organiſation ſchaffe, was aber bisher noch nicht ge⸗ 
ſchehen ſei. Deshalb müſſe ſich die Regierung dazu ermächtigen 
laßen, eine zwangsweiſe Regelung der Organiſation der Naphtha⸗ 
induſtrie vornehmen zu können. Von dieſem ihr durch den Selm 
bereits zugeſtandenen Recht gedenke die Regierung aber nur in 
dem Falle Gebrauch zu machen, wenn es unbedingt notwendig ſei, 
wobei fie hoffe, daß die Naphthainduſtrie gutwillig eine ſolche 
Organiſation begründen würde. 

Der Departementsdireftor für Berg⸗ und Hüttenbauweſen im 
Handelsminiſterium Czeſlaw Peche ging auf die große Rolle ein, 
die die Regelung der Organiſationsfrage in der Naphthainduſtrie 
für die geſamte polniſche Volkswirtſchaft habe. Außerdem gab er 
ein Bild über die bisherigen Arbeiten auf dieſem Gebiet. In 
der Ausſprache konnte eine Einheitlichkeit der Anſichten unter den 
Naphthainduſtriellen nicht hergeſtellt werden und man beſchloß, 
die ſtrittigen Fragen der Schiedsgerichtsbarkeit des 
177 dels miniſters zu unterſtellen. Handelsminiſter 

zyeki nahm dieſes Mandat an und ernannte zum Schiedsrichter 
den Departementsdirektor Peche, der entſprechende Vorſchläge bis 
zum 1. Juni d. Is. ausarbeiten ſoll. 


2 Die Lage der Maſchineninduſtrie in Poſen. Nach einem 
Bericht der Poſener Induſtrie⸗ und Handelskammer brachte der 
verfloſſene Monat keine Beſſerung der Lage in der Ma⸗ 
ſchineninduſtrie des Poſener Bezirks. Die Preiſe für Maſchinen 
wurden in den meiſten Fällen faſt bis auf das Niveau der Pro- 
duktionskoſten geſenkt. Der Beſchäftigungsgrad hatte im Vergleich 
zum Februar keine Anderungen aufzuweiſen. Die Regulierung 
— längſt fälligen Forderungen der Maſchineninduſtrie macht nur 
ſehr ſame Fortſchritte. Klagen laufen in den meiſten Fällen 
mit fruchtloſer Pfändung aus. 

Die Polniſche Regierung beſtellt ſechs große Eiſenbrücken. 
Im laufenden Jahr find ſeitens des polniſchen Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten und Verkehr erhebliche Beſtellungen bei den 
Eiſenhütten vorgeſehen. Ausgeführt ſoll der Bau von ſechs größeren 
Eiſenbrücken werden, die vorgeſehen find: über die Weichſel bei 
Modlin, über die Mochow bei Breſt⸗Litowſk über den San bei 
Trunc, ſowie über die Biala bei Thorn. Der Bau dieſer Brücken 
macht 7000 Tonnen Eiſenmaterialien erforderlich. Insgeſamt ſollen 
die 8 die vier projektierten Brücken etwa 14,8 Millionen 
Zloty betragen. Die Ausführung ſoll durch private Unternehmun⸗ 
gen erfolgen, denen engliſche Kredite zur Verfügung ſtehen. 

GPolniſche Schienen gegen perſiſche Waren? Vor kurzem 
befaßte ſich das Staatliche Exportinſtitut in Warſchau mit der Frage 
der Schienenlieſerungen für die im Bau en beeitfege Eiſen⸗ 
bahn vom Kaſpiſchen Meer nach dem Perſiſchen Meerbuſen. Es 
liegt ein Bedarf ſür 1500 Kilometer Schienen vor. Verhandlungen 
mit der Perſiſchen Regierung haben ergeben, daß Perfien mindeſtens 
Prozent der notwendigen Schienen durch Austauſch gegen 
verfiide Erzeugniſſe erſtehen möchte. Ob unter dieſen 
Vorausſetzungen ein Geſchäft für die polniſchen Eiſenhütten mög⸗ 
lich iſt, erſcheint vorerſt noch ungewiß. 

Keine Dividenten der Staatlichen Agrarbank. Einzelne Blät⸗ 
ler wollten wiſſen, daß die polniſche Staatliche Agrarbank von 
ihrem Reingewinn für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1931 in Höhe 
von rund 4000000 Zloty eine 6prozentige Dividende auszuzahlen 
beabſichtige. Demgegenüber wird von polniſcher halbamtlicher 
Seite erklärt, daß das Statut der Staatlichen Agrarbank als 
Stgatsunternehmen die Ausſchüttung von Dividenden nicht vor⸗ 
iicht. Der aus den Bankoperationen des ſtaatlichen Bankinſtituts 
ich ergebende Reingewinn wird den Reſerven bzw. öffentlichen 
wecken zugeführt. 

— — —— — Een 
Firmennachrichten. 

v. Culmſee (Chelmza). Ein weiterer Zahlungsaufſchub wurde 
der Firma Tesfil Rochon, Inhaber Felits Rochon in Culmſee, 
bis zum 21. Jult 1932 gewährt. 

v. Putzig (Puck). Ein 


dreimonatlicher Zahlungsaufſchub 


wurde vom hieſigen Burggericht der Kaufmannsfrau Bronijlama 
Miihke aus Strzelno im Seekreis vom 16. April bis 16. Juli 
1982 gewährt. 
i her tragen. 


Die gerichtliche Aufſicht wurde Jozef Zele wiki 
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Handelsvertrages lenken die Aufmerkſamkeit der europäiſchen 
Staaten, die in ſtändigem Warenaustauſch mit Chile ſtehen, auf 
die wirtſchaftliche und handelspolitiſche Entwicklung dieſes ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staates. Das geſamte Wirtſchaftsleben Chiles 
wird von der jeweiligen Lage der Kupfer⸗ und der Salpeter- 
induſtrie beherrſcht. Dieſe beiden Rohſtoffe beſtreiten 88 Prozent 
des geſamten chileniſchen Exvorts. Der Salpeterausfuhrzoll deckt 
den bedeutendſten Teil der Staatsausgaben. Es iſt daher klar, 
daß die ſchwere Depreſſion, mit der die Salpeterinduſtrie Chiles 
zu ringen hatte, das ganze Wirtſchaftsleben Chiles ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft zieht. Die Kriſe, in welcher die Chileſalpeterinduſtrie 
ſich befindet, datiert aber keineswegs erſt ſeit der Welt⸗ 
wirtſchaftsdepreſſion. Sie hat vielmehr ihren Urſprung im Welt⸗ 
krieg; denn nach dem Weltkrieg ſaß die chileniſche Salpeterinduſtrie 
auf ungeheuren Lagervorräten, die in den folgenden Jahren nicht 
voll abgeſtoßen werden konnten, weil ſich in Europa, und vor allem 
in Deutſchland, die Induſtrie künſtlicher Düngemittel gewaltig 
entwickelt hatte. Faſt ein Jahrhundert hindurch, ſeit am 21. 7. 
1880 das erſte Seeſchiff mit Salpeter Chile verließ, hatte die chile⸗ 
niſche Saglpeterinduſtrie einen ununterbrochenen Aufſchwung ge⸗ 
nommen: an jenem Tage wurden die erſten 850 To. Chileſalpeter 
verſchifft, 1929 waren es rd. 3 Mill. To. Seit dieſem Jahr aber 
zeigte ſich ein ſtarker Rückgang der Ausfuhr. Die Bedeutung der 
um ihre Exiſtenz ringenden Salpeterinduſtrie für die Finanzen 
des Staates Chile bringt es mit ſich, daß dieſer Staat ſich in einer 
ſehr heiklen 7 5 befindet. Ermäßigt oder erläßt er der Salpeter⸗ 
induſtrie den Ausfall, jo verliert er eine wichtige Einnahmequelle. 
Entſchließt er ſich dagegen zur Beibehaltung des Zolles, weil er 
auf die Einnahmen nicht verzichten kann, ſo vermindert er die 
Wettbewerbsfähigkeit der Salpeterinduſtrie und erhöht die Zahl 
der Arbeitsloſen. 

Die Herſtellung ſynthetiſcher Düngemittel nahm nach dem 
Kriege in faſt allen europäiſchen Staaten einen ſtarken Aufſchwung. 
Allerdings führte alsbald enie ſtarke Überdim en ſionie⸗ 
rung der Produktion zur Diskrepanz zwiſchen Angebot 
und Nachfrage und zu anhaltenden Preisſtürzen auf den inter⸗ 
nationalen Märkten. Die Vorurteile der Land wirtſchaft gegen die 
Anwendung künſtlicher Düngemittel hatten zur Folge, daß nach 
wie vor der Chileſalpeter ſich auf den europäiſchen Märkten be⸗ 
hauptete. Es mußte daher bei der Herbeiführung einer Konſolt⸗ 


dierung der Verhältniſſe und einer Preisſtabiliſierung für künſt⸗ 


liche Düngemittel auch der Chileſalpeter mit berückſichtigt werden, 
und das um ſo mehr, als an der chileniſchen Salpeterinduſtrie 
europäiſche Kapitalien ſtark beteiligt find. Hinzu kam, daß es der 
chileniſchen Salpeterinduſtrie gelungen iſt, durch die Anwendung 
des neuen ſog. „Guggenheim⸗Verfahrens“ aus dem Salpeter eine 
größere Ausbeute zu erzielen (90—94 Prozent, bisher 55 Prozent), 
ihn hierdurch weſentlich zu verbilligen und ſo ſeine Stellung auf 
den internationalen Märkten neu zu befeſtigen. So kam es nach 
heftigen Preiskämpfen zu einem Zuſammengehen der chileniſchen 
Salpeterinduſtrie und der europäiſchen ſynthetiſchen Düngemittel⸗ 
induſtrie durch den im Jahre 1990 abgeſchloſſenen „Stickſtoffpakt“ 
„Convention Guropcenne de 1 Induſtrie de 
I“azote“ („CIA“), der 98 Prozent der europäiſchen Stickſtoff⸗ 
induſtrie umfaßte. 

Dieſer Pakt war allerdings nur von kurzer Lebens⸗ 
dauer. Bereits im Jahre 1981 wurde er wieder aufgelöſt. Die 
Abſicht der „CA“, eine Beſeſtigung des Preisniveaus mittels 
einer weitgehenden internationalen Proburtionsreſtriktion zu be⸗ 
wirken, mußte daran ſcheitern, daß man die Produktion Chiles 
von der Verpflichtung der Einſchränkung der Erzeugung befreite. 
Nur für die europäiſche Geſamterzeugung wurde eine Maximal⸗ 
höhe von 1,11 Mill. To. feſtgeſetzt. Durch die Leiſtung einer Bar⸗ 
entſchädigung und durch die Befreiung von jeder Produktions⸗ 
beſchränkung gewann Chile einen Vorſprung gegenüber dem 
ſynthetiſchen Stickſtoff. „Die chileniſche Induſtrie nutzte die Kon⸗ 
ventionszeit und die ihr gewährte Marktfreiheit dazu aus, mit 
Hilfe großer finanzieller Unterſtützungen nicht nur die Prosuftton 
techniſch und organiſatoriſch zu vervollkommnen, ſondern auch eine 
gewaltige Vorratswirtſchaft zu treiben. Hierdurch erfuhr das An⸗ 
gebotsvolumen an Stickſtoff auf dem Weltmarkte einen derartigen 
Auftrieb, daß das mit der Schaffung des Weltpaktes verfolgte 
Ziel, einen Ausgleich zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage herbeizuführen, vereitelt wurde. ; 

In dieſelbe Richtung einer weiteren Aufblähung der Pro⸗ 
duktign wurde trotz der getroffenen Abmachungen aber auch die 
europätſche künſtliche Stickſtoffinduſtrie gedrängt. Das ſog. 


für Ein 


welcher die Deckung des heimiſchen Bedarfs den e Tiendeh hei⸗ 
miſchen Induſtrien vorbehielt, ohne Rückſicht aus die Preisgeſtal⸗ 
tung vermehrt wurde. Jede 1 der Kapazitätsausnutzung 
bedeutet eine überproportionale Selbſtkoſtenentlaſtung, da die Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation des inveſtierten Kapitals mehr als 
drei Viertel der Geſtehungskoſten ausmacht, während z. B. der 
Anteil der Löhne gering iſt. 

Wenn alſo das Zuſammengehen mit Europa nur von kurzer 
Lebensdauer war, ſo war es doch nicht ohne bedeutende Vorteile 
für die Weiterentwicklung der chileniſchen Salpeterinduſtrie. Die 
Ausſchaltung des Wettbewerbs wurde zu einer Betriebskonzen⸗ 
tration benutzt. Die Zahl der Unternehmen war ſchon von 1914 
bis 1931 von 32 auf 6 zuſammengeſchrumpft. Um die zur Still⸗ 
legung von Betrieben erforderlichen größeren Abfindungskapi⸗ 
talien aufzubringen, die übrigbleibenden Betriebe mit modernſten 
Fabrikationseinrichtungen auszurüſten, und die Regierung für die 
entgehenden Steuereinnahmen und Ausfuhrzölle zu entſchädigen, 
Hlorte Anfang 1991 die Konzentration der Betriebe durch die 

gründung eines Truſts „Compania de Salitra de Chile“ 
(„Coſach“]. Der Truſt fol 95 Prozent der Salpetererzeugung, 
die jährlich rd. 3,3 Mill. To. ausmacht, kontrollieren. 

Die „Coſach“ vermochte bisher nicht, die endgültige Geſun⸗ 
dung der Salpeterwirtſchaft durchzuführen. Ihre erhebliche Über⸗ 
kapitaliſierung ſtand der Konſolidierung im Wege. An dem ge⸗ 
planten Umbau der „Coſach“ hat die europäiſche, insbeſondere die 
deutſche Wirtſchaft, ein aktives Intereſſe. Dies Intereſſe bezieht 
ſich zunächſt darauf, den Wettbewerb des Chileſalpeters für die 
ſynthetiſche Düngemittelinduſtrie abzuſchwächen, wenn möglich zu 
beſeitigen. Weiter aber ergibt es ſich aus der Beſitz⸗ und ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Verknüpfung Deutſchlands mit der chileniſchen 
Salpeterinduſtrie. Nach ſachperſtändiger Schätzung können die 
deutſchen Vermögenswerte, die in Chile noch auf dem Spiete 
ſtehen, auf rd. 150 Mill. Mark veranſchlagt werden. Darüber hin⸗ 
aus ſteht die Einbuße in Frage, welche alle die Erwerbszweige zu 
befürchten haben, die bislang beſonders in Hamburg, Bremen und 
in den chileniſchen Verſchiffungshäfen im Sal petergeſchäft tätig 
waren. 

Das Schickſal der chileniſchen Salpeterindu⸗ 
ſtrie bleibt vor der Hand ungeklärt. Ihre weitere Entwicklung 
wird vor allem davon abhängen, daß und wann die Landwirtſchaft 
der Welt wieder kaufkräftiger wird, und inwieweit ſie ſich dann 
für eine weitere Intenſipierung auf dem Wege der Verwendung 
von künſtlichen Düngemitteln entſchließt. Weltagrarkriſe und 
Salpeterkriſe ſtehen in unlöslicher Wechſelwirkung. 


Rückgang der Diskontkredite 
bei den Staatsbanken. 


Die Wechſelkredite bei der Bank Polſki betrugen am 
1. März d. J. 645 Mill. Zloty, am 1. Februar 667 Mill. und am 
1. Januar 670 Mill. Zloty. Wie erſichtlich, it eine Schrumpfung 
des Wechſeldiskonts bei der Bank Polſki um 22 Mill. Zloty ein⸗ 
etreten. Einen Rückgang weiſt der Wechſeldiskont auch bei der 
oſtſparkaſſe auf (11 Mill. Zloty gegen 12 Mill. Zloty im 
Februar d. J.). Das Wechſelportefenille der polniſchen Land es- 
wirtſchaftsbank belief ſich am 1. März 1932 auf 159 Mill. 
Zloty, am 1. Februar auf 166 Mill. Ztoty, und am 1. Januar auf 
169 Mill. Zloty. Der Diskont iſt jedoch noch um den Wert des 
Rediskonts zu ermäßigen; dieſer betrug: 77 Mill. Zloty am 
1. März, 92 Mill. Zloty am 1. Februar, und 99 Mill. Joty am 
1. Januar. Die Wechſelkredite bei der Staatlichen Agrar⸗ 
bank betrugen am 1. März 121 Mill. Zloty, gegenüber 114 Mill. 
Zloty am 1. Februar, und 104 Mill. Zloty am 1. Januar. Hier 
iſt alſo eine Steigernug der Diskonttätigkeit zu beobachten. Durch 
den Rediskont find dieſe Ziffern zu ermäßigen um 110 Mill. Jloty 
zum 1. März, um 108 Mill. Zloty zum 1. Februar und um 88 Mill. 
Zloty zum 1. Januar 1932. 


Auch die Poſtſparkaſſe ermäßigt die Einlagenzinſen. Nach dem 
Beiſpiel der polniſchen Kommunalſparkaſſen hat jetzt auch die Lei⸗ 
tung der polniſchen Poſtſparkaſſe (P. K. O.) beſchloſſen, mit Wir⸗ 
kung vom 795 d. M. 01 A en gelegen 1 9 
Für } einlagen erfe eine Reduzierung von 7 auf 6 Prozent, 
für Aalener IX Wothgints son 6 act l egen, und für Schec⸗ 
konten von 2 auf 1 Prozent. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãaß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. April auf 5,9244 31 
feitgejekt. pril auf 44 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ % der Lombard⸗ 
fa 8½ ½¼. 


Der Joty am 23. April. Danzig: Ueberweisung 57.18 
3 rn 20 B nette 27 8 große Scheine 
41,00, Prag: Ueberweiſung 377,87- 379,87 is: . 
weiſung 284,50, London: Heberweiſunng 33,50, e e 


Warſchauer Börſe vom 23. April. Umſätze, Verkauf — Ka 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. ua — Dau 1070 
175,13 — 174,27, Helſingfors —, Spanien —, Holland 361,00, 
361,90 — 360.10, Japan —, Konſtantinopel —, , 
London ), 33,55 — 33,21, Newyork 8,904, 8,94 — 8,884, Oslo —, 
See eng — e yr h r 18 2 f 

—. olm —, weiz 05. 173,48 — ‚62, Tallin —, 
Wien —, Italien 45,85, 46,08 — 45,62. 


London Umſätze 33,40—33,36. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.60. 


Berliner Devijenturje. 


In Reichsmark 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark 


22. ! 
Geld Brief 


33% 1Amerita......| 4208 427 | 4200 4217 
3% 1 England 15.74 158. 15.75 | 15.79 
3% 100 Holland.. 170.58 |'170,92 | 170.53 | 170.87 
34% J Argentinien . . 1.038 | 1.042 | 1.033 | 1.097 
5 % 100 Norwegen .. 77.72 | 77,88 | 7752 | 7768 
5% 100 Dänemark.. 86.26 | 8644 86.28 85.44 

8.8% 100 aus „ 70.82 70.88 70.82 
5% J 100 Schweden .. 77.67 77.83 76.92 77.08 

35° „ 100 Belgien 58.98 59.07 58.97 59.09 
2% 100 Italien .. . 21.63 | 21.67 21.83 21.67 

25 % 100 Frankreich... 16.595 | 16.635 | 16.585 | 16.625 
% 100 Schweiz. 81.74 | 81,90 81.70 | 81.86 

6,55°,,| 100 Spanien 3 „J 33.07 33.13 33,07 33.13 
„1 Braſilien . 0.279 0.281 0.279 0.281 

5.84% 1 Japan 1 1.389 1.391 1.369 | 1.371 
— 1 Kanada. . 3.776 | 3784 | 3.776 | 3.784 
Kr 1 33 1 1.842 1.838 1.842 
8% 100 Iſchechoſlowak.] 12.465 | 12,485 12.465 | 12.485 
3 % 100 Finnland... . 7308 | 7.317 7.283 | 7.297 

0 a PLA F 5 f k 
9% 100 Eitland 109.39 | 109,61 | 109,39 | 109,61 
2% 100 Lettland.. 78.72 | 79.88 79.72 79.88 
8 / 100 Portugal.... 14.39 14.41 1434 14.36 

9.55 „ 100 Bulgarien . 3.057 3.063 3.057 3.063 

7.5 %% 100 Jugoilawien. .| 7423 | 7.437 7.422 7.437 
3% 100 Heſterreich. .. 51.70 51,80 | 51.95 | 52.05 
2% 100 Ungarn . — FR 8 
8 ¾ 100 Danzig.. 82867 82238267 9283 

9. 1 Türken.. 2.088 2.012 | 2008 2.012 
12 % [ 100 Griechenland . 5395 | 5405 | 5345 | 5355 
„Kairo . 16.18 | 1620 18.17 16.21 

7.5 % ] 100 Rumänien. 2522 2528 | 2520 2.826 

— I Warſchau . . 47.20 | 4740 | 47.20 | 47.40 


Züricher Börfe vom 23. April. (Amtlich.) Warſchau 57,77, 
Paris 20.25%, London 19,28. Newyork 5,147. Belgien 72,15, 
Italien 26,50, Spanien 40.20, Amſterdam 208,55, Berlin 155.25, 
Wien —, Stockholm 94,25, Oslo 95,00, Kopenhagen 105,50, Sofia 3,73, 
Prag 15,26, Budapeſt —, Belgrad 9,00, Athen 6,55, Konſtantinopel 
2.47 Bulareit 3,07, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 1,28, Japan 170. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,88 31, do. kl. Scheine 8,87. 3. 1 Pfd. Sterling 39,15, St. 
100 Schweizer Franken 172,37 3. 100 franz. Franken 34.95 31. 

.), 100 Danziger Gulden 174.02 31. 
iſchech. Krone 26,21 Zt, öfterr, Schilling —— 3 
Fgreihandels kurs der Neichsntark 24260. 


Kopenhagen — 


bekannt. 0 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. April. Es notierten: Fproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 38 G. (38), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Faudſchaft 
66 + (65,50), 4proz. Konn.⸗Pfandöriefe der Poſener Landſchaft 28 G. 
(28), 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 14 B., Inveſt.⸗ 
Anleihe 88 G. Tendenz feiter. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchüft, *» = ohne Umſatz.) 


— Produktenmarit. 


I Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
23. April die Preiſe Matten ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Poſen. f 
En Richtpreise: 
Weizen 28.25 — 28.50 Sommerwicke . 21.50-22.50 
Roggen - - 27.75—28.00 | Blaue Lupinen . 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 22.00-23.00 | Gelbe Lupinen . 15.00-16.00 
Gerſte 68 x 1 9 a 28.00 30.00 
fe 1 abriffarto pro 
a 21.50-22.00 Kilo )J... 1700 


Hafen 2 
enmehl (65% . 41.25 —42.25 
Wegen neh! (65% 42.50 —44.50 
Weizenkleie . . 15.50-16.50 
Meizentleie (grob). 113 


S 

Roggenſtroh, loſe . 
Roggenitrob, gepr.. 
lee... 


enkleie . . 17.25—17.50 Seu. gepreßt —.— 
J) ͥͤ ĩð àb Meyape. iur ae 
Peluſchlten 25.00 —27. Leinkuchen 36—38 %% 26.00— 28.00 


ehe . — Napskucheng6— 38 18.00 19.00 
iftortaerbien . . 23.00 — 26.00 Sonnenblumen⸗ E 

Folgererbſen . . . 32.00-36.00 kuchen 46—48%, . 19.50-20.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 175 10, Weizen 275 to, Hafer 30 to, Roggenmehl 14 10, 
Weizenmehl 3 to, Roggenkleie 12.5 to, Weizenkleie 20 to. 

Danziger Getreidebörie vom 23. April. (Richtamtlich.) 

Weizen, 128 Pfd., 16,60, Roggen 16.60, Braugerſte 15,00 16,00, 
Futtergerſte 14,50—14,75, Biktoria⸗Erbſen 15.00-19.00, grüne Erbſen 
18,00 — 25,00, Roggenkleie 11,00, Weizenkleie 11,00 G. ver 100 kg 
frei Danzig. U 8 

Die Marktlage hat ſich bedeutend beſeſtigen können. 

Roggen bringt G. 8.60 p. Ztr. 
Weizen bringt G. 8,80 p. Itr. 
April⸗Lieferung. 

Weizenmehl. alt 28,50 G., 60% Roggenmehl . ver 100 kg. 

Berliner Produttenbericht vom 23. April. Getreide und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Sichen in Goldmark: Weizen märk, 
7776 Ra. 263,00 — 265,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198.00 200, 
Braugerſte K 2261000 utter- und Induſtriegerſte 179.00 189.00, 

märk. „00 —166.00, Mats —.— 5 

Se 100 Kg.: Meinermehl 32,00— 35,75, Noggenmehl 26,10—27.60, 
Weizenkleie 11,60—11,85, Roggentleie 10,25—10,50, Raps —, Biktoria⸗ 
00, Kleine Speiſeerbſen 21,00 24,00. Futtererbſen 


Felderbſen 


Viehmarkt 

v. Thorner Viehpreiſe. Auf dem letzten Pferdes, Vieh⸗ und 
Schweine Hauptmarkt am 21. April d. J. waren aufgetrieben: 
210 Pferde, 62 Stück Rindvieh, 13 Maſtſchweine, 70 Läuferſchweine, 
150 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: Altere Pferde 
120—150, Arbeitspferde 250-200, gute Pferde 300-700: Zloty; 
ältere Kühe 50—140, Milchtühe 150—280 Zloty; Maſtſchweine pro 
50 Kilo Lebendgewicht 38—40, Läuferſchweine unter 35 Kilo 20, 
über 35 Kilo 25, Ferkel (Paar) 12—18 Zloty. 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ſchnellen 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minnten nach Schluß der Börſe, 


